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Seniorenreise führte auf die Azoren
sind aus nächster Nähe zu 
beobachten. Die Azoren 
sind eine Reise wert.   
Neue Gruppenreisen ste-
hen an und sind für Senio-
ren-/innen gut geeignet:
- St.Petersburg und Mos-
kau; Weisse Nächte von St 
Petersburg
-  Panama und Costa Rica 
im Oktober/November
- Indien/Rajastan Ende 
April
-  Azoren im Juni
- Teilnehmerzahl: mind. 10 
Infos: Norbert Hochhaus, 
Büllerweg 31, 52441 Lin-
nich-Tetz, Tel.: 02462-4323, 
Email: Hochhaus.Nor-
bert@T-Online.de

Auch 2014 sind wieder interessante Ziele im Angebot

Vereinsmeile beim 
Stadtfest

28. Februar 2014
beim:

1. Vorsitzenden 
Rudi Venrath, Hubertuss-
traße 4, 52441 Linnich
Tel.: 02462 – 205328
Mobil: 01520 – 9835626
Rudivenrath@online.de

Wer möchte sich beim Stadtfest 2014 präsentieren?

Lesetag des Grundschulverbundes Linnich 
2013 mit der Buchhändlerin Katja Dahmen

Wie auch schon in meh-
reren Jahren zuvor 

besuchte die Buchhändle-
rin Katja Dahmen wieder 
die Grundschülerinnen 
und Grundschüler in Lin-
nich zum Lesetag, zu dem 
sie in diesem Jahr von dem 
zusammengewachsenen 
Kollegium des aus KGS 
und GGS gebildeten 
Grundschulverbundes 
eingeladen worden war. 
Die Buchhändlerin hatte 
das Buch “Emma und der 
Blaue Dschinn” der Auto-
rin Cornelia Funke mitge-
bracht und stellte den Kin-
dern jahrgangsweise die 
Hauptfigur „Emma” vor, 
indem sie wie dieses Mäd-
chen einen Morgenmantel 
überzog und vor einer ge-
heimnisvollen nächtlichen 
Kulisse mit Halbmond zu 
lesen begann. Die Kinder 
lauschten aufmerksam der 
poetischen Schilderung 
Cornelia Funkes, die 
Emma mit ihrem Hund 
Tristan nachts an den 
Strand gehen und im 
Mondschein dem Plät-
schern der Wellen zuhören 
lässt. Wie die Autorin 
konnten sie mutmaßen: 

“Vielleicht belauscht der 
Mond Mädchen, die 
nachts mit nudelschwänzi-
gen Hunden allein am 
Meer sitzen? Vielleicht 
lauscht er ihren Träumen 
und versucht sie wahr zu 
machen. Vielleicht...” Ge-
spannt verfolgten sie, wie 
Emma im Meer eine Fla-
schenpost findet, hinter 
deren “grünen Glas es 
schimmerte und flimmer-
te, als hätte jemand tau-
send Glühwürmchen ein-
gesperrt”, und wie das 
Mädchen aus dieser Fla-
sche einen kornblumen-
blauen Dschinn befreit, 
der sich ihr als Karim vor-
stellt. Von ihm erfährt sie 
von seinem fürchterlichen 
Konflikt mit dem gelben 
Dschinn in seinem Her-
kunftsland Barakasch. 
Emma beschließt, mit dem 
Flaschengeist in seine Hei-
mat auf einem fliegenden 
Teppich zu reisen. Indem 
sie Karim hilft, erlebt sie 
im verfallenen Wüstenpa-
last des gelben Dschinns 
die aufregendsten Aben-
teuer. Die kleinen Zuhö-
rer bewunderten Emmas 
Tapferkeit, “dass sie sogar 

so mutig ist, einem 
Dschinn zu widerspre-
chen”. An einer sehr span-
nenden Stelle beendete 
Katja Dahmen ihren Lese-
vortrag, auch wenn ein 
Kind sie mit dem Satz: 
“Das ist einfach nur schön 
und ich würde gerne noch 
mehr von Emma hören.“ 
zum weiteren Vorlesen 
überreden wollte. Aber es 
war ihr wie in jedem Jahr 
ein Anliegen, die Begeis-
terung der Schülerinnen 
und Schüler dafür zu we-
cken, durch eigenständi-
ges Lesen den Fortgang 
der Geschichte zu erfah-
ren. Zur Leseförderung als 
Ziel, das das Kollegium 
mit der Einrichtung des 
Lesetages anstrebt, wer-
den in den Schülerbüche-
reien des Grundschulver-
bundes Exemplare des 
Buches für die Kinder be-
reit gestellt. 
Die Buchhändlerin gab je-
dem Kind eine auf Papier 
aufgezeichnete Figur, die 
in der Position eines Kin-
des auf einem fliegenden 
Teppich gestaltet war und 
in der sich jedes Mädchen 
und jeder Junge selbst dar-

stellen sollte. Dazu meinte 
eine Schülerin: “Frau Dah-
men hat wirklich immer 
tolle Ideen und tolle Sa-
chen dabei, die die Ge-
schichte noch spannender 
machen!“ Anschließend 
klebten alle die ausge-
schnittenen Kinderfiguren 
auf zwei Stücke Stoff, die 
dann zu einem großen 
Teppich zusammengenäht 
wurden. Dieser versinn-

bildlichte die Gemein-
schaft der Kinder aller 17 
Klassen unter dem Motto: 
“Wir reisen zusammen auf 
einem fliegenden Teppich 
in die Zukunft” und wurde 
im Eingangsbereich des 
Grundschulgebäudes gut 
sichtbar aufgehängt. Dem 
Ausspruch eines Kindes 
“Ich habe schon dreimal 
den Lesetag mit Ihnen 
hier erlebt, jedes Jahr war 

es einfach toll. Ich freue 
mich schon auf das nächs-
te Jahr. Was wird uns da 
erwarten?” konnte sich 
Rektorin Susanne Kösters 
am Ende nur anschließen, 
als sie im Namen der Kin-
der und des Kollegiums 
Katja Dahmen ihren Dank 
für die interessante Buch-
vorstellung und die damit 
verbundene originelle Ak-
tion ausdrückte.

Die Kinder lauschten gespannt der Geschichte von „Emma und der Blaue Dschinn”

Fotoausstellung in Boslar 

Kürzlich wurden im 
Boslarer Schützen-

haus Fotos mit Boslarer 
Motiven ausgestellt. Der 
Aufforderung der Dorfge-
meinschaft Boslar e.V.  
solche Fotos  zu „schie-
ßen“, kamen zahlreiche 
Boslarer nach.  
Diese Bilder wurden von 

den Besuchern der Veran-
staltung bewertet.  
Das Bild von Alfred Neu-
kirchen erzielte die höchs-
te Punktzahl, vor den Bil-
dern vom „Malefinkbach“ 
von Günter Mulack und 
den Bildern „4 Jahreszei-
ten“ von Uschi Spürkel.   
Als Siegerpreis erhielt Al-

fred Neukirchen einen  
Rundflug über Boslar mit 
sehr fotogenen Ansichten 
des Ortes. 

Die Dorfgemeinschaft 
Boslar e.V. bedankt sich 
bei allen Teilnehmern und 
Besuchern der Fotoaus-
stellung.   

Die schönsten Ansichten wurden prämiert

KG Gevenicher Jekke stellt Tannenbaum
auf.

Wie schon im letzten Jahr stellt die KG
auch in diesem Jahr einen Weihnachts-
baum auf dem Kirmesplatz in Gevenich
auf. Bei schönemWinterwetter wurde die
Tanne aufgestellt. Unter der Mithilfe der
kleinsten Aktiven der KG, die das schmü-
cken des Baumes vornahmen, entstand ein

prachtvolles Bild.
Anschließend wurde er bei einer Tasse
Kaffee oder einer Tasse Glühwein begut-

achtet.
Unser Dank geht an alle, die es ermöglicht

haben den Baum aufzustellen.
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Geschichte der Gevenicher Barbara 
Reliquien Monstranz 

Das genaue Alter dieses 
Schatzes konnte bis-

her noch nicht exakt fest-
gestellt werden. Sehr wohl 
gibt es eine Geschichte 
dieses Kleinodes der Ge-
venicher Pfarrgemeinde.
In einem Protokoll der 
Kölner Weihbischöfe vom 
25. Januar 1773 wird sie 
bereits ausführlich be-
schrieben. Die Pfarre Ge-
venich gehörte mit einer 
kleinen Ausnahme infolge 
des „Wirkens Napoleon`s“ 
bis zur Neugründung der 
Diözese Aachen am 13. 
August 1930 zur Erzdiöze-
se Köln. 
Diese in lateinische Spra-
che niedergelegten Aus-
führungen wurden in ei-
nem kleinen Gutachten 
von einem Lateinwissen-
schaftler übersetzt.
Aus dieser gutachterlichen 
Übersetzung, man kann 
kaum glauben, was man 
aus den 5 Sätzen der Köl-
ner Weihbischöfe in latei-
nischer Sprache alles fest-

stellen kann, ergeben sich 
für den Chronisten die 
nachfolgenden Erkennt-
nisse, gemischt mit einer 
kleinen Portion von Hypo-
thesen, über diese Reliqui-
enmonstranz.
Sie wurde eine geraume 
Zeit vor 1773 angeschafft 
bzw. in Auftrag gegeben. 
Eine kunsthistorische Un-
tersuchung würde wohl 
das Entstehungsjahr ziem-
lich genau feststellen kön-
nen.
Dass sie bereits vor 1773 
zu datieren ist ergibt sich 
aus dem Kontext der 
Übersetzung. Die Vermu-
tung, dass die Monstranz 
vor Einarbeitung der Kar-
tusche mit der Barbarare-
liquie ein Ostensorium 
war (einer Monstranz ähn-
lich, reich ausgeschmück-
tes Behältnis, in der das 
„Agnus Die“, ein geweih-
tes Andachtsbild zur 
Schau gestellt wurde), er-
gibt sich auch bei der ge-
nauen Betrachtung der 

Monstranz. Insbesondere 
bei dem Vergleich von 
Vorder- u. Rückseite ist zu 
erkennen, dass sie im inne-
ren Bereich durchgängig 
oval gearbeitet war. Das 
lässt nur den Schluss zu, 
dass die Barbarareliquie, 
die makellos rund gearbei-
tet ist, später „eingebaut“ 
wurde, ggf. auch, nachdem 
sie „wiederentdeckt“ wur-
de. Diese „Umänderung“ 
mussten sich die damals 
Verantwortlichen in Ge-
venich vom erzbischöfli-
chen Ordinariat in Köln 
genehmigen lassen. Daher 
rührt die Beteiligung der 
Kölner Weihbischöfe. 
Der Pfarre stand zu dama-
liger Zeit der Rektor 
Christian Peter Nazarius 
Offermanns als Priester 
vor, einem besonders rüh-
rigen Gottesmann. Er hat 
unter anderem auch den 
wunderschönen Geveni-
cher Taufbrunnen ange-
schafft. Im 1778 legte er 
das heute noch in Ge-

brauch befindliche Bar-
barabuch in alphabeti-
scher Ordnung an. Sein 
Bruder Johann Arnold Of-
fermanns, war  Postmeis-
ter in Bergheim. Dieser 
stiftete 1788 der Geveni-
cher Pfarrgemeinde ein 
Kreuzreliquiar mit einem 
Partikel vom Hl. Kreuz. 
Weil die Barbaravereh-
rung in Gevenich wohl et-
was in Vergessenheit gera-
ten war, wurde sie im Jahre 
1711 durch den Pfarrer 
Crotz „neu belebt“. Der 
damalige Kölner General-
vikar de Reu errichtete 
auf Antrag der Geveni-
cher im Auftrag des Paps-
tes Clemens XI. die Statu-
ten der 
Barbarabruderschaft neu. 
Dies alles könnte auch mit 
der Neufassung der Bar-
barareliquienmonstranz 
zusammenpassen. 
Der Gevenicher Barbara-
Kapellen-Verein hat im 
Jahr 2013 in Zusammen-
arbeit mit Pfarrer Stefan 

Bäuerle und mit Zustim-
mung des Gevenicher Kir-
chenvorstandes die drin-
gend notwendige 
Restaurierung in Angriff 
genommen. Allen Betei-
ligten war es wichtig, dass 
die Monstranz zu den Bar-
barafeiertagen des Jahres 
2013 wieder im vollen 
Glanz erstrahlen konnte. 
Dies ist dann auch gelun-
gen. Der Katzemer Gold-
schmiedemeister Kälber 
führte die notwendigen 
Reparaturen sowie das 
Einsetzen fehlender Edel-
steine, die gründliche Rei-
nigung und abschließende 
Versiegelung in hervorra-
gender Art und Weise 
durch. Die damit verbun-
denen Kosten wurden 
vom Gevenicher Barbara-
Kapellen-Verein über-
nommen.
Eine kleine Besonderheit 
sollte nicht unerwähnt 
bleiben. Oberhalb der Re-
liquie befindet sich eine 
Krone. Diese Krone ist mit 

vierzehn kleinen geschlif-
fenen Edelsteinen umge-
ben. Sie stellen die 14 Not-
helferInnen dar, zu denen 
auch die Gevenicher 
Schutzfrau, die Hl. Barba-
ra, gehört.

Eine Betrachtung von Manfred Molls

Genehmigung für Teleradiologie erhalten

Die Bezirksregierung 
Köln hat den Kran-

kenhäusern der Caritas 
Trägergesellschaft West, 
St. Marien-Hospital Dü-
ren, St. Augustinus Kran-
kenhaus Düren, St. Elisa-
beth-Krankenhaus Jülich 
und St. Josef-Kranken-
haus Linnich Genehmi-
gungen für die Teleradio-
logie erteilt. Dies ist die 
erste Genehmigung dieser 
Art für einen Kranken-
hausverbund im Regie-
rungsbezirk Köln, nach-
dem einzelne 
Krankenhäuser bereits Te-
leradiologie nutzen.
„In den vier Häusern kön-
nen nun nachts, an Wo-
chenenden und an Feier-
tagen in Notfällen 
Computertomographie-
Untersuchungen, die auf-
grund ihrer medizinischen 
Notwendigkeit und Dring-
lichkeit für Diagnostik 
und Therapie des Patien-
ten nicht verschoben wer-
den können, zügiger 
durchgeführt werden“, er-
klärt Frau Dr. med. Erika 
Kim, Chefärztin der Ab-
teilung für Radiologie im 
St. Marien-Hospital. „So-
mit besteht an unseren 
Standorten die Möglich-
keit jederzeit ein CT im 
Notfall anfordern und 
durchführen zu können“, 
so die Fachärztin für Ra-
diologie.

Zurzeit sieben Radiolo-
gen, die im Gesamtgebiet 
der Radiologie kundig 
sind, einschließlich CT, 
Mammographie und In-
terventionen, und die 
Fachkunde für Strahlen-
schutz für das Gesamtge-
biet der Radiologie besit-
zen, teilen die 
Rufdienstzeiten unter sich 
auf.
Bei einem Notfall in der 
Nacht, am Wochenende 
oder an einem Feiertag 

ruft der diensthabende 
Arzt im jeweiligen Kran-
kenhaus den diensthaben-
den Radiologen an und 
schildert diesem den Fall. 
Der Radiologe überprüft 
die Notfall-CT-Indikation 
bei diesem Telefonat und 
die Durchführung der CT-
Untersuchung bespricht 
er anschließend mit der 
Medizinisch-technischen 
Radiologieassistentin 
(MTRA). Sie informiert 
wiederum nach der Unter-

suchung und nach Weiter-
leitung der Daten den Ra-
diologen über die 
bereitgestellte CT-Unter-
suchung. Der Teleradiolo-
ge befundet die Untersu-
chung und teilt den 
Befund telefonisch dem 
Dienstarzt am entspre-
chenden Standort umge-
hend mit.
Den Teleradiologen wurde 
jeweils ein spezieller 
Heimarbeitsplatz für die-
sen Rufdienst eingerich-

tet, der ausschließlich für 
dienstliche Zwecke ge-
nutzt wird, so dass der Da-
tenschutz gewährleistet 
ist. Die sogenannte Kons-
tanzmessung, um die opti-
male Darstellung der an-
geforderten Untersuchung 
zu gewährleisten, erfolgte 
wie bei den Bildschirmen 
in den Krankenhäusern. 
Sollte einmal eine Daten-
leitung ausfallen, fährt, 
wie in der allgemeinen 
Rufbereitschaft, ein Ra-

diologe in das anfordern-
de Krankenhaus.
„Mit der Verbundgeneh-
migung für die Teleradio-
logie im Bereich Notfall-
CT können wir 
synergetisch für unsere 
Patienten ein wichtiges 
Diagnoseinstrument 
schnell, qualifiziert und 
rund um die Uhr anbie-
ten“, so die Geschäftsfüh-
rer der Caritas Trägerge-
sellschaft West, Ass. jur. 
Gábor Szük und Dipl.-
Kfm. Bernd Koch.
Die Caritas Trägergesell-
schaft West organisiert 
schon seit über 10 Jahren 
gemeinsam mit dem TÜV 
und unter der ärztlichen 
Leitung von Dr. Martin 
Kim-Steinhoff, Chefarzt 
der Radiologie im St. Au-
gustinus Krankenhaus 
Düren die erforderlichen 
und anerkannten Kurse 
für die Mitarbeiter, damit 
sie zügig ihre Fachkunde 
im Strahlenschutz bei der 
Ärztekammer beantragen 
können. 
Nicht nur die Radiologen 
müssen ihre Befähigung 
nachweisen, sondern auch 
die klinischen Ärzte vor 
Ort, die die Untersuchun-
gen anfordern, müssen im 
Strahlenschutz fachkundig 
sein. Das ist gesetzlich ge-
regelt und es müssen dazu 
mehrere Kurse absolviert 
werden. 

Zügige Notfall-Computertomographie-Untersuchungen nachts, am Wochenende und an Feiertagen 

Dr. med. Erika Kim, Chefärztin der Radiologie St. Marien-Hospital Düren, an ihrem Heimarbeitsplatz für Teleradiologie.  
 Foto: K. Erdem

Die Jubilare mit den Verantwortlichen des St. Josef-Krankenhauses Linnich und Thomas Müller (3.v.re., Vorsitzender des CV Dü-
ren-Jülich e.V.).  Foto: K. Erdem

Jubilare im St. Josef-Krankenhaus

Zahlreiche Jubilare des 
St. Josef-Krankenhau-

ses in Linnich folgten der 
Einladung zu einem ge-
meinsamen Essen, zu dem 
die Betriebsleitung des 
Linnicher Krankenhauses 
als Dank für die langjähri-
ge treue Mitarbeit eingela-
den hatte. An dem gemüt-
lichen Beisammensein im 
Restaurant „Jedermann“ 
in der Seniorenwohnanla-
ge „Am Mühlenteich“ in 
Linnich nahmen zusam-
men mit den Geehrten 
und ihren Angehörigen 
der kaufmännische Direk-
tor Jann Habbinga, der 
ärztliche Direktor Dr. 

Langjährige Tätigkeiten im kirchlichen Dienst – Dank für Treue

Wandern mit dem Pol.-TuS Linnich

Der Rurbrückenlauf, 
das alljährliche große 

Laufevent in Linnich, hat-
te in diesem Jahr seine 20. 
Auflage. Grund genug für 
die Veranstalter, den jähr-
lichen Wandertag des Pol.-
TuS Linnich auch an die-
sem Tag gemeinsam mit 
dem Rurbrückenlauf aus-
zurichten.
Trotz des etwas nasskalten 
Novemberwetters fanden 
sich doch rund 20 Wander-
freudige zur Mittagszeit 
an der Grundschule ein. 
Unter Führung von Sibille 
Habbinga ging es dann zu-
nächst zur Rurbrücke und 
dann an der Rur entlang 
bis nach Floßdorf. Dort 
wartete bereits leckeres 
Obst als kleine Stärkung 
für die Wanderer. An-
schließend ging es dann 
auf der anderen Rurseite 

Wandertag wurde zusammen mit dem Rurbrückenlauf ausgerichtet
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vierzehn kleinen geschlif-
fenen Edelsteinen umge-
ben. Sie stellen die 14 Not-
helferInnen dar, zu denen 
auch die Gevenicher 
Schutzfrau, die Hl. Barba-
ra, gehört.

Eine Betrachtung von Manfred Molls

Genehmigung für Teleradiologie erhalten
diologe in das anfordern-
de Krankenhaus.
„Mit der Verbundgeneh-
migung für die Teleradio-
logie im Bereich Notfall-
CT können wir 
synergetisch für unsere 
Patienten ein wichtiges 
Diagnoseinstrument 
schnell, qualifiziert und 
rund um die Uhr anbie-
ten“, so die Geschäftsfüh-
rer der Caritas Trägerge-
sellschaft West, Ass. jur. 
Gábor Szük und Dipl.-
Kfm. Bernd Koch.
Die Caritas Trägergesell-
schaft West organisiert 
schon seit über 10 Jahren 
gemeinsam mit dem TÜV 
und unter der ärztlichen 
Leitung von Dr. Martin 
Kim-Steinhoff, Chefarzt 
der Radiologie im St. Au-
gustinus Krankenhaus 
Düren die erforderlichen 
und anerkannten Kurse 
für die Mitarbeiter, damit 
sie zügig ihre Fachkunde 
im Strahlenschutz bei der 
Ärztekammer beantragen 
können. 
Nicht nur die Radiologen 
müssen ihre Befähigung 
nachweisen, sondern auch 
die klinischen Ärzte vor 
Ort, die die Untersuchun-
gen anfordern, müssen im 
Strahlenschutz fachkundig 
sein. Das ist gesetzlich ge-
regelt und es müssen dazu 
mehrere Kurse absolviert 
werden. 

Zügige Notfall-Computertomographie-Untersuchungen nachts, am Wochenende und an Feiertagen 

Die Jubilare mit den Verantwortlichen des St. Josef-Krankenhauses Linnich und Thomas Müller (3.v.re., Vorsitzender des CV Dü-
ren-Jülich e.V.).  Foto: K. Erdem

Jubilare im St. Josef-Krankenhaus

Zahlreiche Jubilare des 
St. Josef-Krankenhau-

ses in Linnich folgten der 
Einladung zu einem ge-
meinsamen Essen, zu dem 
die Betriebsleitung des 
Linnicher Krankenhauses 
als Dank für die langjähri-
ge treue Mitarbeit eingela-
den hatte. An dem gemüt-
lichen Beisammensein im 
Restaurant „Jedermann“ 
in der Seniorenwohnanla-
ge „Am Mühlenteich“ in 
Linnich nahmen zusam-
men mit den Geehrten 
und ihren Angehörigen 
der kaufmännische Direk-
tor Jann Habbinga, der 
ärztliche Direktor Dr. 

Gerhard Mertes und die 
stellvertretende Pflegedi-
rektorin Marlies Jansen 
sowie Harald Veith, Vor-
sitzender der Mitarbeiter-
vertretung, teil. Thomas 
Müller, Erster Vorsitzen-
der des Caritasverbandes 
für die Region Düren-Jü-
lich e.V., überreichte das 
goldene Ehrenzeichen für 
30 Jahre Zugehörigkeit 
zum kirchlichen Dienst.
Seit 25 Jahren im kirchli-
chen Dienst sind: Petra 
Cevahir, Angela Moll, El-
len Schmitz, Elke Singler, 
Claudia Zenker. Seit 30 
Jahren im kirchlichen 
Dienst sind: Ingrid Hein-

richs, Maritta Huppertz 
und Maria Weidenhaupt. 
Seit 40 Jahren im kirchli-
chen Dienst ist Ria Stass.

Jann Habbinga bedankte 
sich bei allen Ehrengästen 
für ihre langjährige Treue, 
ihr großes Engagement 
und den Dienst am Patien-
ten und überreichte als 
Geschenk je ein gerahm-
tes Bild, eine gezeichnete 
Skizze, vom St. Josef-
Krankenhaus. Anhand ei-
ner Präsentation mit Fotos 
zeigte er die Jubilare im 
Laufe der Zeit und gab ei-
nen Rückblick.
Thomas Müller überreich-

te die goldenen Caritas-
Ehrenzeichen für 30 Jahre 
im kirchlichen Dienst und 
bedankte sich ebenfalls 
bei den Jubilaren für ihr 
Engagement. Man könne 
die lange Zeit, die sie im 
caritativen Dienst tätig 
sind, gar nicht in Worte 
fassen. Hinter dem Tun 
der Caritas und ihrer Ein-
richtungen stünden immer 
Menschen, die die Aufga-
ben mit Leben füllen und 
sich den zu Betreuenden 
zuwenden. Bei Kaffee und 
Kuchen klang der Nach-
mittag mit angeregten Ge-
sprächen und Anekdoten 
aus.

Langjährige Tätigkeiten im kirchlichen Dienst – Dank für Treue

Wandern mit dem Pol.-TuS Linnich

Der Rurbrückenlauf, 
das alljährliche große 

Laufevent in Linnich, hat-
te in diesem Jahr seine 20. 
Auflage. Grund genug für 
die Veranstalter, den jähr-
lichen Wandertag des Pol.-
TuS Linnich auch an die-
sem Tag gemeinsam mit 
dem Rurbrückenlauf aus-
zurichten.
Trotz des etwas nasskalten 
Novemberwetters fanden 
sich doch rund 20 Wander-
freudige zur Mittagszeit 
an der Grundschule ein. 
Unter Führung von Sibille 
Habbinga ging es dann zu-
nächst zur Rurbrücke und 
dann an der Rur entlang 
bis nach Floßdorf. Dort 
wartete bereits leckeres 
Obst als kleine Stärkung 
für die Wanderer. An-
schließend ging es dann 
auf der anderen Rurseite 

wieder zurück nach Lin-
nich. Die ca. 7 km lange 
Strecke wurde von allen 
gut bewältigt. 
Zum Glück blieb der an-
gekündigte Regen aus, so 
dass die mitgeführten Re-
genschirme nicht zum Ein-

satz kamen.
Schließlich am Ziel ange-
kommen, saß man dann in 
der zur Cafeteria umfunk-
tionierten Turnhalle der 
Grundschule noch gemüt-
lich bei Kaffee und Ku-
chen zusammen. 

Die Organisatoren des 
Rurbrückenlaufes haben 
hervorragende Arbeit ge-
leistet. Hiervon konnten 
die Teilnehmer des Wan-
dertages profitieren. Den 
Organisatoren sei herzlich 
gedankt.

Wandertag wurde zusammen mit dem Rurbrückenlauf ausgerichtet
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Wiesenstr. 2 · 52441 Linnich-Körrenzig · 02462-7119

www.grabmale-jansen.de

Ausstellung ständig geöffnet! & Sohn
Meisterbetrieb

Bestattungen
Peter Lenzen

Rurdorfer Str. 44
52441 Linnich
www.bestattungen-lenzen.de
info@bestattungen-lenzen.de

Telefon: (0 24 62) 87 86
Telefax: (0 24 62) 69 58

geprüfter Bestatter und Bestattermeister

• Brand
• Einbruch
• Diebstahl

Verkauf + Montage + Service
Bremm u. Bremm OHG
Tel. 0 24 63-90 54 22

Alarmanlagen

Wir machen
versichern einfach!

Büro Rurdorfer Str. 62, Linnich
Tel. 02462 /2032750

Büro Martinusstr. 2, Aldenhoven
Tel. 02464 /7091

www.stephan-witt.gothaer.de

Unsere Kurse:
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Franz-Josef Stegers erhält die  
8. Hubertuskreuz-Gedenkplakette

In einer Feierstunde im 
Linnicher  Rathaus 

zeichnete die St. Huber-
tus-Schützengesellschaft 
Linnich 1444 e.V. Franz-
Josef Stegers mit der Hu-
bertuskreuz-Gedenkpla-
kette aus. Sie würdigte 
damit sein langjähriges 
Engagement in zahlrei-
chen Linnicher Vereinen 
und seine Verbundenheit 
zu seiner Heimatstadt Lin-
nich.
Herzlich begrüßte Präsi-
dent Alfons Batsch zahl-
reiche Schützenbrüder, 
Freunde und die Familie 
des Geehrten sowie offizi-
elle Vertreter der Stadt 
Linnich im Rathaussaal.  
Am Hubertustag, dem 03. 
November, vor genau 569 
Jahren tobte, so Batsch, 
vor den Toren Linnichs 
eine Schlacht zwischen 
Herzog Gerhard von Jü-
lich-Berg und Arnold von 
Egmond, die der Jülicher 
für sich entschied. Diese 
ging als Hubertusschlacht 
in die Geschichte ein. Auf 
dieses Ereignis geht auch 
die Gründung der Linni-
cher Hubertusschützen 
zurück. Heute kennzeich-

net ein Steinkreuz die 
Stelle, an der damals die 
Schlacht stattfand. Nach 
diesem Kreuz ist auch die 
Auszeichnung benannt, 
die 1979 erstmalig an den 
damaligen Landrat Wil-
helm Johnen verliehen 
wurde. Die Hubertus-
schützen gehen sehr spar-
sam mit dieser Auszeich-
nung um. Franz-Josef 
Stegers erhält erst die ach-
te Auszeichnung dieser 
Art.
In seiner Laudatio be-
schrieb dann Dr. Gundolf 
Junker den Werdegang 
von Franz-Josef Stegers. 
Nach seiner Tätigkeit als 
Lehrer für Mathematik 
und Geografie machte 
Stegers sein Hobby, das 
Briefmarkensammeln, 
zum Beruf. Er wurde zu 
einem erfolgreichen Auk-
tionator mit einem unfehl-
baren Blick für Raritäten.
Dann ging Dr. Junker auf 
die zahlreichen Leistun-
gen des „Vereinsmeiers“ 
Franz- Josef  Stegers ein. 
So ist er u.a. seit 1970 akti-
ves Mitglied im Allgemei-
nen Karnevalsverein AKV 
und seit 1971 auch in der 

Linnicher Schützengilde. 
In beiden Vereinen beklei-
dete er mit der Zeit her-
ausragende Positionen, 
wie z.B. AKV-Präsident 
oder Präsident der Verei-
nigten Schützengesell-
schaften Linnich.
Unter stehenden Ovatio-
nen der Anwesenden 

nahm Franz-Josef Stegers 
sichtlich gerührt die Aus-
zeichnung entgegen. Er 
bedankte sich anschlie-
ßend bei allen, die ihm in 
den vergangenen Jahren 
stets den Rücken gestärkt 
haben.  
Hier erwähnte er in erster 
Linie seine Ehefrau Rika, 

seine Familie und seine 
Mitarbeiter.  Die Huber-
tuskreuz-Gedenkplakette 
werde einen besonderen 
Platz in seiner heimatge-
schichtlichen Sammlung 
finden.
Das Schlusswort an die-
sem Tag hatte dann Josef 
Kops, der bereits 1994 die-

se Auszeichnung erhalten 
hatte. Er dankte u.a allen, 
die diese beeindruckende 
Feierstunde mit organi-
siert hatten. Ganz beson-
ders bedankte er sich bei 
den beiden Musikern You-
na Park und Kim Youngso 
für die festliche Unterma-
lung der Feierstunde.

Verbundenheit zu Vereinen und der Heimatstadt Linnich gewürdigt

Linnicher Hubertusschützen 
feiern ihr Patronatsfest

Alljährlich feiert die St. 
Hubertus-Schützen-

gesellschaft Linnich An-
fang November ihr Patro-
natsfest. In diesem Jahr 
begann es mit einer feier-
lichen Kranzniederlegung 
am Hubertuskreuz zwi-
schen Linnich und Lin-
dern.
Anschließend begaben 
sich die Schützenbrüder 

und ihre Angehörigen in 
die Pfarrkirche St. 
Martinus in Linnich. Dort 
wurde von Frau Marie-
Theres Schlösser ein Wort-
gottesdienst gestaltet.
Im Anschluss daran traf 
man sich zum gemütlichen 
Teil im Schützenhaus Rur-
dorf. 
Präsident Alfons Batsch 
begrüßte die Anwesenden 

und bedankte sich beson-
ders bei den Rurdorfer 
Schützen für die Unter-
stützung bei dieser Feier. 
Batsch nutzte wie in je-
dem Jahr den Rahmen, um 
Ehrungen vorzunehmen. 
So zeichnete er in diesem 
Stefan Radwer für eine 
25-jährige Mitgliedschaft 
aus. 
Leider verhindert an die-

sem Abend war Manfred 
Heinrichs, der bereits seit 
50 Jahren den Hubertus-
schützen angehört. In Ab-
wesenheit würdigte Batsch 
die zahlreichen Verdienste 
von Manfred Heinrichs, 
der unter anderem vom 
2006 bis 2011 Präsident 
der Hubertusschützen 
war.

Dank an die   
Geschäftswelt für  
tolle Unterstützung

Den weiteren Abend ge-
staltete dann die 2. Grup-
pe der Hubertusschützen 
um Leutnant Alex Wer-
meter. 
Neben einer hervorragen-
den Playback-Show gab es 
auch eine reich bestückte 
Verlosung. 
Die Hubertusschützen be-
danken sich an dieser Stel-
le bei der Linnicher Ge-
schäftswelt für die tolle 
Unterstützung.
Nach einem fantastischen 
Vortrag von Sofie Löhr 
und Ursula Müller feier-
ten die Schützen noch lan-
ge ihr Patronatsfest. 

Langjährige Mitglieder geehrt

Spezialberatung 
der Verbraucher-
Zentrale

Energieberatung (H. Dipl. 
Ing. Jörg Hubrich)
Die 07.01.14, Die 14.01.14, 
Die 21.01.14, Die 28.01.14 
Warmwasserbereitung, 
Energie/Heizung, Regene-
rative
Energie, Förderprogram-
me, Wärmedämmung, 
Feuchtigkeit, Schimmel-
bildung
Kosten: 5,- \ für 30 Minu-
ten individuelle
Beratung. 10:15 Uhr - 
13:15 Uhr
Versicherungsberatung 
(H. Norbert Roemers, 
Versicherungsberater)
Do 16.01.14, Do 30.01.14 
Beratung zu allen sach- 
und personenbezogenen
Versicherungen
Kosten: 40,- \ für 30 Minu-
ten individuelle Beratung
9:00 Uhr - 12:30 Uhr
Beratung Schadensfall 
Kapitalanlage//Schadens-
fall Versicherung
(H. Heiko Effelsberg, 
Fachanwalt für Bank- und 
Versicherungsrecht)
Frei 07.01.14 60,-\ für 45 
Minuten (Schadensfall 
Kapitalanlage)

Die 28.01.14 40,-\ für 30 
Minuten (Schadensfall 
Versicherung)
9:00 Uhr – 13.00 Uhr
Mietrechtsberatung (H. 
Jörg Börgers)
Mo 13.01.14 Fragen rund 
ums Mietrecht.
Kosten: 20,- \ für 15 Minu-
ten Beratung
11:00 Uhr - 13:00 Uhr

Spezialrechtsberatung (H. 
Montgomery Hardebeck, 
Rechtsanwalt)
Do 09.01.14 14.00 - 18.00 
Uhr Kaufverträge, Hand-
werkerverträge,
Mo 23.01.14 08:30 - 13.00 
Uhr Urheberrecht, Kre-
ditverträge,
Reiserecht
Kosten: Beratung 30,- \ für 
20 Minuten Beratung
Vertretung 20,- \
Bei allen Beratungen ist 
eine vorherige Anmel-
dung erforderlich bei:
Verbraucherzentrale 
NRW, Beratungsstelle Dü-
ren, Markt 2
Tel. 02421/56810 Fax 
02421/503561e-mail due-
ren@vz-nrw.de

Die Termine im Januar 2014

Cäcilienfest des  
Kirchenchores Boslar

Der Kirchenchor St. Cä-
cilia, Boslar zählt zur 

Zeit 18 aktive Sängerin-
nen und Sänger, die mit 
Freude und Ehrgeiz die 
Gestaltung der zahlrei-
chen Festmessen eines 
Jahres übernehmen und 
an den wöchentlichen 
Chorproben teilnehmen. 
Zum Repertoire gehören 
sowohl lateinische Messen 
als auch zahlreiche Lieder, 
die dem Anlass entspre-
chend aufgeführt werden. 
Wie in jedem Jahr feierte 
der Chor kürzlich sein Cä-

Marita van der Stein für 25-jährige Mitgliedschaft geehrt

Trendsportart „Parkour“ in 
der Hauptschule Linnich

Eine gute Ernährung 
und viel Bewegung 

sind die besten Vorausset-
zungen, um den ganzen 
Schultag fit und konzent-
riert zu sein. Die Landes-
vereinigung der Milch-
wirtschaft NRW e.V. und 
die regionalen Schulmilch-
Molkereien bieten dazu 
einen Veranstaltungstag 
für die Klassenstufen 5 bis 
7 an.
Dieser sogenannte Milch-
parkour ist eine altersge-
rechte Bewegung- und 
Aktionsarena. Sportliches 
Ziel für die Schülerinnen 
und Schüler ist es, Hinder-

Hangeln, Klettern, Rennen und Springen
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Franz-Josef Stegers erhält die  
8. Hubertuskreuz-Gedenkplakette

se Auszeichnung erhalten 
hatte. Er dankte u.a allen, 
die diese beeindruckende 
Feierstunde mit organi-
siert hatten. Ganz beson-
ders bedankte er sich bei 
den beiden Musikern You-
na Park und Kim Youngso 
für die festliche Unterma-
lung der Feierstunde.

Verbundenheit zu Vereinen und der Heimatstadt Linnich gewürdigt

Spezialberatung 
der Verbraucher-
Zentrale

Die 28.01.14 40,-\ für 30 
Minuten (Schadensfall 
Versicherung)
9:00 Uhr – 13.00 Uhr
Mietrechtsberatung (H. 
Jörg Börgers)
Mo 13.01.14 Fragen rund 
ums Mietrecht.
Kosten: 20,- \ für 15 Minu-
ten Beratung
11:00 Uhr - 13:00 Uhr

Spezialrechtsberatung (H. 
Montgomery Hardebeck, 
Rechtsanwalt)
Do 09.01.14 14.00 - 18.00 
Uhr Kaufverträge, Hand-
werkerverträge,
Mo 23.01.14 08:30 - 13.00 
Uhr Urheberrecht, Kre-
ditverträge,
Reiserecht
Kosten: Beratung 30,- \ für 
20 Minuten Beratung
Vertretung 20,- \
Bei allen Beratungen ist 
eine vorherige Anmel-
dung erforderlich bei:
Verbraucherzentrale 
NRW, Beratungsstelle Dü-
ren, Markt 2
Tel. 02421/56810 Fax 
02421/503561e-mail due-
ren@vz-nrw.de

Die Termine im Januar 2014

Cäcilienfest des  
Kirchenchores Boslar

Der Kirchenchor St. Cä-
cilia, Boslar zählt zur 

Zeit 18 aktive Sängerin-
nen und Sänger, die mit 
Freude und Ehrgeiz die 
Gestaltung der zahlrei-
chen Festmessen eines 
Jahres übernehmen und 
an den wöchentlichen 
Chorproben teilnehmen. 
Zum Repertoire gehören 
sowohl lateinische Messen 
als auch zahlreiche Lieder, 
die dem Anlass entspre-
chend aufgeführt werden. 
Wie in jedem Jahr feierte 
der Chor kürzlich sein Cä-

cilienfest. Um 17.30 Uhr 
wurde in der Pfarrkirche 
mit einer gemeinsamen 
Messe begonnen, die für 
die Lebenden und Ver-
storbenen des Kirchen-
chores gefeiert wurde. An-
schließend traf man sich in 
der „Alten Küsterei“ zu 
einem gemütlichen Bei-
sammensein. 
Es fand wie in jedem Jahr 
eine Verlosung statt, so-
dass auch jeder einige Ge-
winne mit nach Hause 
nehmen konnte.
Der Höhepunkt des 

Abends jedoch war die 
Ehrung eines Chormit-
gliedes. Frau Marita van 
der Stein wurde für 25-jäh-
rige Chormitgliedschaft 
ausgezeichnet. Präses 
Pfarrer Heinz Philippen 
und die erste Vorsitzende 
Ursula Haas überreichten 
ihr neben einer Urkunde 
und einem Blumenstrauß 
auch eine Anstecknadel 
des Diözesan-Cäcilienver-
bandes in Silber.
Boslar im November 2013
gez. Marianne Nelles
Schriftführerin 

Marita van der Stein für 25-jährige Mitgliedschaft geehrt

So werden Wasserrohre 
winterfest

Wenn das Thermome-
ter deutlich unter den 

Gefrierpunkt sinkt, erle-
ben manche Bürger böse 
Überraschungen: Unzu-
reichend geschützte Was-
seranschlussleitungen, -in-
stallationen und   -zähler 
frieren ein und müssen 
aufgetaut oder sogar aus-
getauscht werden. 

Wasserrohre 
schützen

Solche Frostschäden müs-
sen nicht sein! Die GEL-

SENWASSER AG emp-
fiehlt den Kunden:
• Halten Sie in Kellerräu-
men Türen und Fenster 
geschlossen. Ersetzen Sie 
zerbrochene Scheiben, 
dichten Sie Türen zusätz-
lich ab. Eine alte Decke 
kann da noch gute Dienste 
leisten.

• Schützen Sie Wasserlei-
tungen, Ventile und Was-
serzähleranlagen, zum 
Beispiel mit Schaumstoff, 
Holz- oder Glaswolle. 
Dies ist besonders wichtig, 

wenn Anlagen außen in 
Schächten liegen.

Fachmann 
gefragt

Sollte es dennoch zu Ein-
frierungen kommen, ist 
der Fachmann gefragt. Für 
defekte Hausinstallatio-
nen ist Ihr Installateur zu-
ständig. Bei Schäden an 
Wasserzählern rufen Sie 
bitte den GELSENWAS-
SER-Entstörungsdienst in 
Linnich an, Tel. 02462 
206746. 

Frostschäden vermeiden: GELSENWASSER gibt Tipps 

Trendsportart „Parkour“ in 
der Hauptschule Linnich

Eine gute Ernährung 
und viel Bewegung 

sind die besten Vorausset-
zungen, um den ganzen 
Schultag fit und konzent-
riert zu sein. Die Landes-
vereinigung der Milch-
wirtschaft NRW e.V. und 
die regionalen Schulmilch-
Molkereien bieten dazu 
einen Veranstaltungstag 
für die Klassenstufen 5 bis 
7 an.
Dieser sogenannte Milch-
parkour ist eine altersge-
rechte Bewegung- und 
Aktionsarena. Sportliches 
Ziel für die Schülerinnen 
und Schüler ist es, Hinder-

nisse von verschiedenen 
Schwierigkeitsstufen zu 
überwinden. Die dazu be-
nötigten Sportgeräte wur-
den für den Aktionstag am 
22.11.2013 in der schulei-
genen Turnhalle der 
Hauptschule Linnich auf-
gebaut. Mit dabei waren 
die Ernährungswissen-
schaftlerin Stephanie 
Eckert, der Sportwissen-
schaftler Marcel Krug und 
der Parkour-Sportler Tho-
mas Ludwig. Nach einer 
kurzen gemeinsamen Auf-
wärmphase führten sie die 
Schülerinnen und Schüler 
der Jahrgangsstufen 5 bis 7 

abwechselnd durch den 
Parkour. Anschließend 
durften diese ihrem Bewe-
gungsdrang freien Lauf 
lassen - was sie auch taten. 
Gefordert waren Fähig-
keiten wie Hangeln, Klet-
tern, Rennen und Sprin-
gen. 
Dabei kann jeder das tun, 
wozu er auch in der Lage 
ist. So haben am Ende alle 
ein Erfolgserlebnis. Zum 
Abschluss gab es für jeden 
Schüler in der Milch-
lounge noch eine Milch 
und eine kurze Erläute-
rung zur gesunden Ernäh-
rung.

Hangeln, Klettern, Rennen und Springen

Patientenquittung 
jetzt online abrufbar

Barmer GEK Versicher-
te, die wissen möchten, 

welche Leistungen zu wel-
chem Preis beispielsweise 
ihr Arzt oder Zahnarzt ab-
gerechnet hat, können ab 
sofort ihre Patientenquit-
tung einfach online einse-
hen. 

Übersichtliche 
Aufstellung

Die e-Quittung enthält 
eine übersichtliche Auf-
stellung nahezu aller me-
dizinischen Leistungen, 
die über die Gesundheits-
karte abgerechnet werden. 
Neben ärztlichen oder 
zahnärztlichen Behand-
lungen und Krankenhaus-
aufenthalten sind dies un-
ter anderem auch 
abgerechnete Arznei-, 
Heil- oder Hilfsmittel. 

„Mit der Online-Patien-
tenquittung erfüllen wir 
den vielfach geäußerten 
Wunsch unserer Versi-
cherten nach mehr Trans-
parenz über Leistungen 
und Kosten ihrer Behand-
lung“, so Dr. Rolf-Ulrich 
Schlenker, stellvertreten-
der Vorstandsvorsitzender
der BARMER GEK.

Die Versicherten können 
die Patientenquittung im 
geschützten „Persönlichen 
Bereich“ auf der BAR-
MER GEK Internetseite 
einsehen und somit direkt 
auf ihre Daten zugreifen. 
Für das datenschutzsiche-
re Verfahren ist eine ein-
malige Registrierung und 
Aktivierung erforderlich. 
Für einige Bereiche (zum 
Beispiel Zahnarzt und 
Krankenhaus) liegen die 

Daten allerdings aufgrund 
des komplexen
Abrechnungsverfahrens 
erst mehrere Wochen nach 
der Behandlung vor,
nach einem Arztbesuch 
teilweise erst nach Mona-
ten. 

Tages- oder 
Quartalsquittung

Wem dies zu lange dauert, 
der kann sich direkt vom 
Arzt oder Krankenhaus 
eine Tages- oder Quartals-
quittung erstellen lassen. 
Hierfür können Arzt oder 
Krankenhaus allerdings 
eine Aufwandsentschädi-
gung von einem Euro plus 
Versandkosten verlangen. 
Mehr Informationen gibt 
es unter www.barmer-gek.
de/143135.

Übersichtliche Aufstellung der medizinischen Leistungen
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Spitze der „Vereinigten“ 
ist wieder komplett

Mit großer Mehrheit 
wurde am 27.09.2013 

während der Generalver-
sammlung der Vereinigten 
Schützengesellschaften 
Linnich Michael Steeg-
mann (Linnicher Schüt-
zengilde) zum neuen Prä-
sidenten gewählt.
Die Wahl war notwendig 
geworden, da der bisheri-
ge Amtsinhaber Kurt Kri-
chel für dieses Amt nicht 
mehr zur Verfügung stand. 
Durch die Wahl musste 
nun auch das Amt des 
stellvertretenden Vizeprä-
sidenten neu besetzt wer-

den, welches Michael 
Steegmann zuvor ausge-
übt hatte. Dieses Amt wird 
fortan von Michael Ha-
vertz (St. Sebastianus 
Schützengesellschaft) 
wahr genommen.
Dritter im Präsidium der 
VSG Linnich ist und bleibt 
Ulrich Chowanetz (St. 
Hubertus Schützengesell-
schaft).
Dieser hatte auch die zahl-
reich erschienenen Schüt-
zenbrüder zur Versamm-
lung begrüßt. Neben den 
Wahlen waren auch der 
Brand und der Einbruch 

im Schützenhaus, sowie 
die Vorschau auf das kom-
mende Linnicher Schüt-
zenfest vom 14. bis 19. Juni 
2014 weitere Themen.
Zudem bedankte sich Ul-
rich Chowanetz bei allen 
Königshäusern und Schüt-
zenbrüdern, die sich bei 
der Durchführung und 
Organisation der Linni-
cher Bronk engagieren.
Zum Abschluss wünschte 
er seinem neuen Präsiden-
ten viel Glück im neuen 
Amt, der sich für das ge-
währte Vertrauen bedank-
te.

Michael Steegmann zum neuen Präsidenten gewählt

Spannender Wettbewerb

Die Linnicher Schüt-
zengilde veranstaltete 

am 9. Dezember zum Jah-
resausklang ein gut be-
suchtes Glücks- bzw. 
Weihnachtsschießen unter 
der Leitung ihres Schieß-
meisters Peter Riemann.
Der spannende Wettbe-
werb fand in verschiede-
nen Altersgruppen statt 
und die Sieger wurden in 

fröhlicher Runde gebüh-
rend gefeiert.
Als besten Schützen des 
Abends konnte der Gilde-
präsident Karl-Heinz 
Schillings Gunnar Schmitt 
mit erreichten 52 Punkten 
auszeichnen, den 1. Preis 
bei den Damen holte sich 
Iris Riemann, bei den Ju-
gendlichen traf Jakob 
Goebbels am besten. 

Auf dem Sieger-Foto 
v.l.n.r.:
1. Reihe: Iris Riemann, Ja-
kob Goebbels, Jonas 
Bordelier, Arne Ortmann, 
Schießleiter Peter Rie-
mann;
2. Reihe: Pia Bordelier, El-
len Wizorek, Gunnar 
Schmitt, Präsident Karl-
Heinz Schillings, Herbert 
Wizorek.

Glücks- und Weihnachtsschießen der Linnicher Schützengilde

Selbsthilfegruppe für  
Aussteiger Zeugen Jehovas 

Menschen, die sich ent-
schließen die Religi-

onsgemeinschaft der Zeu-
gen Jehovas zu verlassen, 
werden von der Gemein-
schaft und Ihren Familien 
verstoßen. 
Die Schicksale sind tra-
gisch. Den Erfahrungen 
nach, ist der Ausstieg aus 
diesem starren Glaubens-
system ein schmerzlicher, 
meist jahrelanger Prozess. 
Die Selbsthilfegruppe 

möchte Betroffenen und 
Angehörigen die Möglich-
keit zum Erfahrungsaus-
tausch bieten. 
Mit Hilfe der Gruppe soll 
die Vergangenheit erfolg-
reich aufgearbeitet wer-
den um den Ausschluss 
aus dem sozialen Umfeld/
Gemeinschaft aufzufan-
gen. 
Ziel ist es, in Düren eine 
neue Selbsthilfegruppe zu 
gründen, die Hilfe und 

Unterstützung geben 
kann.
Bereits Ausgestiegene und 
Menschen, die sich mit 
dem Gedanken beschäfti-
gen, die Glaubensgemein-
schaft zu verlassen sowie 
deren Angehörige können 
sich an die Selbsthilfe-
Kontaktstelle im Kreis 
Düren wenden, Telefon: 
024 21 – 489 211 oder 
Mail: selbsthilfe-dueren@
paritaet-nrw.org.

Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch

Doppelspitze sichert 
hohe Qualität

Dr. med. Jochen Ko-
louch, Facharzt für 

Chirurgie, Orthopädie und 
Unfallchirurgie, ist neuer 
Leiter in der Zentralen 
Patientenaufnahme 
(ZPA) des Jülicher St. Eli-
sabeth-Krankenhauses, 
gemeinsam mit der Inter-
nistin Yvonne Erdel. „Ich 
freue mich über die kom-
petente Verstärkung unse-
res Teams“, so Dr. med. 
Klaus Hindrichs, Chefarzt 
der Chirurgie und Ge-
samtverantwortlicher der 
ZPA. „Dr. Kolouch hat 
umfangreiche Kenntnisse 
vor allem in der Unfallchi-
rurgie.“
Dr. Kolouch hatte als As-
sistenzarzt in der Abtei-
lung für Chirurgie des St. 
Augustinus Krankenhau-
ses Düren begonnen, be-
vor er nach Berlin ging 
und dort seine chirurgi-
sche Weiterbildung been-
dete. Anschließend folgte 
die Weiterbildung in der 
Unfallchirurgie und der 
Orthopädie, die er 2008 
mit der Facharztprüfung 

zum Facharzt für Ortho-
pädie und Unfallchirurgie 
erfolgreich abschloss. Dr. 
Kolouch war ärztlicher 
Leiter eines Facharztzent-
rums in Berlin sowie ange-
stellter Arzt und Ärztli-
cher Leiter in einem 
Berliner Medizinischen 
Versorgungszentrum 
(MVZ). Außerdem war er 
deutschlandweit als Ho-
norararzt in Krankenhaus 
und Praxis tätig, als Chir-
urg, Orthopäde und Un-
fallchirurg.
„Ich freue mich sehr über 
meine Tätigkeit hier am 
Jülicher Krankenhaus, das 
sehr gut aufgestellt ist, 
zum Beispiel auch als lo-
kales Traumazentrum. 
Durch meine Erfahrungen 
in Unfallchirurgie sowie 
Orthopädie und Chirurgie 
möchte ich gerne einen 
Beitrag zur weiteren er-
folgreichen Arbeit in der 
Notaufnahme leisten“, so 
Dr. Kolouch.
Die interdisziplinäre Dop-
pelspitze der zentralen 
Notaufnahme ist für die 

Jülicher Bevölkerung und 
die niedergelassenen Ärz-
te die erste Anlaufstelle 
bei Notfällen und steht als 
Ansprechpartner in der 
Akut- und Regelversor-
gung zur Verfügung. Ne-
ben der fachlichen Kom-
petenz und zügigen 
Behandlung legen die bei-
den Ärzte Erdel und Ko-
louch mit ihrem engagier-
ten Team der ZPA großen 
Wert auf ein gutes Ar-
beitsklima und wertschät-
zenden Umgang mit Pati-
enten und Mitarbeitern.
Die Zentrale Patienten-
aufnahme übernimmt die 
Koordinations- und Lot-
senfunktion für alle chir-
urgischen und internisti-
schen Aufnahmen und ist 
somit die zentrale Anlauf-
stelle für die Patienten, die 
im St. Elisabeth-Kranken-
haus versorgt werden. 
Auch der Rettungsdienst 
fährt die ZPA über die 
Liegendanfahrt des Kran-
kenhauses an, um Patien-
ten zur Notfallversorgung 
zu bringen.

Gemeinsame Leitung der  Patientenaufnahme (ZPA) 

Die neue Doppelspitze der zentralen Patientenaufnahme im Jülicher Krankenhaus: Internistin 
Yvonne Erdel (Mitte) und Dr. med. Jochen Kolouch (re.) mit dem Gesamtverantwortlichen, Chef-
arzt Dr. med. Klaus Hindrichs (li.).  Foto: K. Erdem

1000. Geburt im St. Marien-Hospital: Zwillinge

Stephanie Pauly und ihr 
Mann Wilhelm aus 

Langerwehe freuen sich 
über die Geburt ihres Soh-
nes Maximilian Wilhelm 
und ihrer Tochter Emilia. 
Die Zwillinge sind die 
1000. Geburt im St. Mari-
en-Hospital in diesem 
Jahr. Maximilian Wilhelm 
und Emilia sind die ersten 
Kinder der jungen Familie.
Maximilian Wilhelm, 
2400g schwer und 49 cm 
groß, wurde zuerst gebo-
ren, eine Minute später 
kam seine „kleine“ 
Schwester Emilia, 2015g 
schwer, 44cm groß, zur 
Welt. Vater Wilhelm un-
terstützte seine Frau bei 
der Geburt per Kaiser-
schnitt im OP. Maximilian 
trägt nun den Vornamen 
Wilhelm in neunter Gene-
ration der Familie.
Die Eltern haben sich be-
wusst für die Geburt im St. 

Maximilian Wilhelm und Emilia erblicken als 1000. Geburt des Jahres 2013 im St. Marien-Hospital das Licht der Welt

Verena Sanfleber (Hebamme), Iris Strohband-Wallmichrath (ltd. Hebamme), Dr. med. Ulrich Müller-Römer (Oberarzt Kinderklinik), Sr. Kerstin Adels (Stationsleitung K1), Stephanie Pauly mit Ma-
ximilian Wilhelm und Emilia, Roswitha Wollf (stellv. Pflegedirektorin) und Michael Hanke (Kfm. Direktor).  Foto: K. Erdem
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Selbsthilfegruppe für  
Aussteiger Zeugen Jehovas 

Unterstützung geben 
kann.
Bereits Ausgestiegene und 
Menschen, die sich mit 
dem Gedanken beschäfti-
gen, die Glaubensgemein-
schaft zu verlassen sowie 
deren Angehörige können 
sich an die Selbsthilfe-
Kontaktstelle im Kreis 
Düren wenden, Telefon: 
024 21 – 489 211 oder 
Mail: selbsthilfe-dueren@
paritaet-nrw.org.

Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch

Doppelspitze sichert 
hohe Qualität

Jülicher Bevölkerung und 
die niedergelassenen Ärz-
te die erste Anlaufstelle 
bei Notfällen und steht als 
Ansprechpartner in der 
Akut- und Regelversor-
gung zur Verfügung. Ne-
ben der fachlichen Kom-
petenz und zügigen 
Behandlung legen die bei-
den Ärzte Erdel und Ko-
louch mit ihrem engagier-
ten Team der ZPA großen 
Wert auf ein gutes Ar-
beitsklima und wertschät-
zenden Umgang mit Pati-
enten und Mitarbeitern.
Die Zentrale Patienten-
aufnahme übernimmt die 
Koordinations- und Lot-
senfunktion für alle chir-
urgischen und internisti-
schen Aufnahmen und ist 
somit die zentrale Anlauf-
stelle für die Patienten, die 
im St. Elisabeth-Kranken-
haus versorgt werden. 
Auch der Rettungsdienst 
fährt die ZPA über die 
Liegendanfahrt des Kran-
kenhauses an, um Patien-
ten zur Notfallversorgung 
zu bringen.

Gemeinsame Leitung der  Patientenaufnahme (ZPA) 

Die neue Doppelspitze der zentralen Patientenaufnahme im Jülicher Krankenhaus: Internistin 
Yvonne Erdel (Mitte) und Dr. med. Jochen Kolouch (re.) mit dem Gesamtverantwortlichen, Chef-
arzt Dr. med. Klaus Hindrichs (li.).  Foto: K. Erdem

1000. Geburt im St. Marien-Hospital: Zwillinge

Stephanie Pauly und ihr 
Mann Wilhelm aus 

Langerwehe freuen sich 
über die Geburt ihres Soh-
nes Maximilian Wilhelm 
und ihrer Tochter Emilia. 
Die Zwillinge sind die 
1000. Geburt im St. Mari-
en-Hospital in diesem 
Jahr. Maximilian Wilhelm 
und Emilia sind die ersten 
Kinder der jungen Familie.
Maximilian Wilhelm, 
2400g schwer und 49 cm 
groß, wurde zuerst gebo-
ren, eine Minute später 
kam seine „kleine“ 
Schwester Emilia, 2015g 
schwer, 44cm groß, zur 
Welt. Vater Wilhelm un-
terstützte seine Frau bei 
der Geburt per Kaiser-
schnitt im OP. Maximilian 
trägt nun den Vornamen 
Wilhelm in neunter Gene-
ration der Familie.
Die Eltern haben sich be-
wusst für die Geburt im St. 

Marien-Hospital mit Peri-
natalzentrum Level 1, das 
für Risikogeburten, Früh-
geborene oder kranke 
Neugeborene besonders 
ausgestattet ist, entschie-
den. 
Bereits während der 
Schwangerschaft wurde 
Frau Pauly zeitweise stati-
onär, später begleitend zu 
ihrem niedergelassenen 
Gynäkologen, vom ge-
burtshilflichem Team des 
Birkesdorfer Kranken-
hauses betreut, die Kin-
derärzte standen beratend 
zur Seite.
Michael Hanke, kaufmän-
nischer Direktor des St. 
Marien-Hospitals, Ober-
arzt Dr. med. Ulrich Mül-
ler-Römer, die leitende 
Hebamme Iris Strohband-
Wallmichrath, Verena 
Sanfleber als entbindende 
Hebamme, Sr. Kerstin 
Adels (Stationsleitung 

K1), sowie die stellvertre-
tende Pflegedirektorin 
Roswitha Wolff gratulier-
ten den glücklichen Eltern 
im Namen des St. Marien-
Hospitals und überreich-
ten Gutscheine und pfle-
gende Wohlfühlprodukte.
Frau Pauly wurde selbst 
1976 im St. Marien-Hospi-
tal geboren, Hebamme 
war damals Iris Stroh-
band-Wallmichrath.
Das St. Marien-Hospital 
hat auf der Internetseite 
www.marien-hospital-
dueren.de einen beson-
ders beliebten Service ein-
gerichtet. 
Unter der Rubrik „Baby-
galerie“ sind tagesaktuell 
die Fotos der Neugebore-
nen im St. Marien-Hospi-
tal zu sehen.
Die geburtshilfliche Ab-
teilung des St. Marien-
Hospitals mit etwa 1.200 
Geburten pro Jahr ist als 

perinatologischer Schwer-
punkt offiziell anerkannt. 
Zusammen mit der im 
Kreis Düren einzigen Kli-
nik für Kinder- und Ju-
gendmedizin im St. Mari-
en-Hospital, die über eine 
neonatologische Intensiv-
station verfügt, wird ein 
Höchstmaß an Sicherheit 
für Mutter und Kind er-
reicht. Hochrisikoschwan-
gerschaften zu betreuen, 
ist den Fachärzten ein be-
sonderes Anliegen. 
Die Abteilung für Gynä-
kologie und Geburtshilfe 
des St. Marien-Hospitals 
gehört im Bereich Risiko-
geburten bundesweit zu-
dem zu den empfehlens-
werten Kliniken: Eine 
Befragung für FOCUS 
GESUNDHEIT Kliniklis-
te 2013 ergab, dass die Ab-
teilung nach 2012 wieder 
unter den Top 50 bundes-
weit rangiert. Das FO-

CUS-Gesundheit-Maga-
zin ermittelte neben den 
Top-100-Kliniken auch 
die führenden Fachklini-
ken, indem es Empfehlun-
gen von einweisenden 
Fach- und Klinikärzten er-
mittelte und die gesetzlich 
vorgeschriebenen struktu-
rierten Qualitätsberichte 
der Krankenhäuser sowie 
umfangreiche Klinikfrage-
bögen auswertete.
Die Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin am St. Ma-
rien-Hospital Düren hat 
sich zur zentralen Betreu-
ungsstelle zwischen Köln 
und Aachen für Kinder 
und Jugendliche mit aku-
ten und chronischen Er-
krankungen entwickelt. 
Speziell ausgebildete 
Fachärzte nehmen die we-
sentlichen medizinischen 
Schwerpunkte wahr, so-
dass sie ein breites Spekt-
rum diagnostischer und 

therapeutischer Möglich-
keiten für die speziellen 
Erkrankungen des Kin-
des- und Jugendalters an-
bieten können. 
Etwa 3.500 Patienten wer-
den im Jahr stationär be-
handelt. 
Die Neonatologie und In-
tensivmedizin versorgt im 
Rahmen des Perinatalzen-
trums in enger Zusam-
menarbeit mit der ge-
burtshilflichen Abteilung 
des Hauses (perinatologi-
scher Schwerpunkt) sehr 
kleine Frühgeborene und 
kranke Neugeborene. Pro 
Jahr behandeln die Medi-
ziner 380 Neugeborene 
und ca. 30 Frühgeborene 
unter 1.500 g. Dabei wer-
den die Eltern frühest-
möglich in die Pflege und 
Versorgung ihrer Kinder 
mit eingebunden und dar-
über hinaus psychosozial 
betreut.

Maximilian Wilhelm und Emilia erblicken als 1000. Geburt des Jahres 2013 im St. Marien-Hospital das Licht der Welt

Verena Sanfleber (Hebamme), Iris Strohband-Wallmichrath (ltd. Hebamme), Dr. med. Ulrich Müller-Römer (Oberarzt Kinderklinik), Sr. Kerstin Adels (Stationsleitung K1), Stephanie Pauly mit Ma-
ximilian Wilhelm und Emilia, Roswitha Wollf (stellv. Pflegedirektorin) und Michael Hanke (Kfm. Direktor).  Foto: K. Erdem
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Zehn Plätze stehen nun im stationären Hospiz am 
St. Augustinus Krankenhaus zur Verfügung

Das stationäre Hospiz 
am St. Augustinus 

Krankenhaus bietet nun 
Platz für zehn Gäste. 
Nachdem bislang sechs 
Plätze zur Verfügung stan-
den, erhielt es nach Ver-
handlungen mit den Kos-
tenträgern deren 
Zustimmung und Geneh-
migung. „Wir sind sehr er-
freut darüber, dass die 
Bettenzahl im stationären 
Hospiz dem tatsächlichen 
Bedarf nun auch formell 
angepasst werden konnte“, 
so Renardo Schiffer (Kfm. 
Direktor St. Augustinus 
Krankenhaus) und Gabi 
Prescher (Pflegedienstlei-
tung stationäres Hospiz) 
einhellig.
„Bei einem Tag der offe-
nen Tür anlässlich des 
Welthospiztages in diesem 

Jahr konnten wir Berüh-
rungsängste und beste-
hende Vorbehalte abbau-
en. Zahlreichen Besuchern 
konnten wir einen kleinen 
Einblick geben in die Le-
bensmöglichkeiten, die 
Begleitung, die Pflege und 
die Betreuung in unserem 
stationären Hospiz“, so 
Gabi Prescher weiter. Un-
ter der Telefonnummer 
02421 599-800 stehen die 
Mitarbeiterinnen des sta-
tionären Hospizes für nä-
here Informationen gerne 
zur Verfügung.
Im stationären Hospiz am 
St. Augustinus Kranken-
haus werden seit 1995 
Menschen in ihrer letzten 
Lebensphase betreut. Dies 
erfolgte zunächst mit drei 
Betten als integrierter Be-
standteil einer neurologi-

schen Station. Im Rahmen 
einer umfangreichen Bau-
maßnahme zog das statio-
näre Hospiz im Januar 
2005 in den neu errichte-
ten Südflügel des Kran-
kenhauses ein. 
Dort verfügte es zunächst 
über sechs, nun über zehn 
Plätze. Im stationären 
Hospiz ist es Sterbens-
kranken erlaubt, in wohn-
licher Atmosphäre und 
umgeben von Angehöri-
gen und Freunden, selbst-
bestimmt in Würde und 
Geborgenheit bis zuletzt 
zu leben. Die geleistete 
Arbeit basiert auf einer le-
bensbejahenden Grund-
idee, sie betrachtet Ster-
ben als Teil des Lebens. 
Die Einrichtung ist ein 
Betriebsteil der St. Augus-
tinus Krankenhaus 

gGmbH und stellt somit 
keine eigene Rechtsform 
dar. Funktionell, das heißt 
sowohl im Sinne der Fi-
nanzierung als auch hin-
sichtlich der Aufbaustruk-
tur, ist das Hospiz 
eigenständig. Das Hospiz 
unterliegt dem Anwen-
dungsbereich des Wohn- 
und Teilhabegesetzes. Die 
Versorgung wird von ei-
nem interdisziplinären 
Team sichergestellt.
Wenn für schwerstkranke 
und sterbende Menschen 
zu Hause die Vorausset-
zungen für gute Pflege und 
optimale Schmerzbehand-
lung nicht gegeben sind, ist 
es möglich, in ein stationä-
res Hospiz einzuziehen. 
Auch hier sind Selbstbe-
stimmung und Würde ganz 
wesentliche Pfeiler des 

Lebens sowie die Beglei-
tung und Betreuung der 
Hospizgäste und ihrer An-
gehörigen. Bei schweren 
Erkrankungen kommt es 
häufig zu Symptomen, die 
einer besonderen Pflege, 
Behandlung und Betreu-
ung bedürfen, welche je-
derzeit ganz individuell an 
die Situation der einzel-
nen Gäste angepasst wer-
den. 
Neben der bestmöglichen 
ärztlichen und pflegeri-
schen palliativen Versor-
gung, der psychosozialen 
und seelsorgerischen Be-
gleitung und Beratung so-
wie der ehrenamtlichen 
Hospizbegleitung bietet 
das stationäre Hospiz am 
St. Augustinus Kranken-
haus Aromapflege, Snoe-
zelen (Auslösung von 

Wohlbefinden durch sen-
sorische Reize), Klanger-
lebnisse, Musik und Leben 
in Gemeinschaft, wie z. B. 
gemeinsames Essen, Hos-
piz- und Hörcafé. Das Le-
ben in Gemeinschaft wirkt 
Isolation und Einsamkeit 
entgegen. Durch das Ken-
nenlernen anderer betrof-
fener Familien kann das 
eigene Leid relativiert 
werden. 
Die Entstehung einer ein-
ladenden, freundlichen 
und entspannenden At-
mosphäre – wie zu Hause 
– sowie die Vermittlung 
von Geborgenheit und 
Trost sind wichtige Ziele 
des Gemeinschaftslebens, 
ebenso wie die Vermitt-
lung von Alltäglichkeit 
und die Ablenkung von 
Sorgen und Nöten.

Erhöhung um vier Betten - Besondere Pflege für schwerstkranke und sterbende Menschen

Das Foto zeigt v.l.: Gabi Prescher (Pflegedienstleitung Hospiz), Renardo Schiffer (kfm. Direktor St. Augustinus Krankenhaus), Thomas Kleiner (stellv. Pflegedienstleitung Hospiz) und Ute Nebel 
(Hospiz) in einem Zimmer des stationären Hospizes am St. Augustinus Krankenhaus Düren.   Foto: K. Erdem

Martina Thiebes koordiniert Gewebespenden in 
Einrichtungen der Caritas Trägergesellschaft West

Die Einrichtungen der 
Caritas Trägergesell-

schaft West (ctw) koope-
rieren mit der Deutschen 
Gesellschaft für Gewebe-
transplantation mbH 
(DGFG). Martina Thiebes 
von der DGFG koordi-
niert die Gewebespenden, 
indem sie in engem Kon-
takt mit den Ärzten und 
Angehörigen steht. Sie 
klärt, ob eine Gewebe-
spende in Frage kommt 
und ob die Einwilligung 
des Verstorbenen oder der 
Angehörigen vorliegt. Sie 
organisiert, begleitet und 
realisiert den Gewebe-
spendeprozess. Martina 
Thiebes hat ein Büro im 
St. Augustinus Kranken-
haus in Düren-Lenders-
dorf, von wo aus sie zudem 
ins St. Marien-Hospital in 
Düren-Birkesdorf, ins St. 
Elisabeth-Krankenhaus in 
Jülich, ins St. Josef-Kran-
kenhaus in Linnich, ins St. 
Antonius-Krankenhaus in 
Schleiden und ins St. Jo-
seph-Krankenhaus in 
Prüm fährt und Kontakt 
zu den Transplantations-
beauftragten hält.
Renardo Schiffer, kfm. Di-
rektor im St. Augustinus 
Krankenhaus Düren: „Als 
Gesundheitseinrichtung 
sehen wir es als Verpflich-
tung an, uns in diesem 
Thema aktiv zu engagie-
ren. Wir sind sehr erfreut 
darüber, dass sich jetzt ein 
Büro der DGFG an unse-
rem Krankenhaus befin-

Büro der Deutschen Gesellschaft für Gewebetransplantation im St. Augustinus Krankenhaus Düren eröffnet 

NRW-Orchester auf Konzertreise durch China

Das Landesblasorches-
ter NRW (LBO 

NRW) geht vom 27. De-
zember 2013 bis zum 7. Ja-
nuar 2014 auf Konzert-
tournee durch China. 
Sieben Konzerte in sieben 
Städten rund um Shanghai 
und Peking stehen auf der 
Reiseroute. 
Mit Klaus Schmidt und 
Reinhold Graf sind zwei 
Klarinettisten der Bläser-
vielharmonie Hambach 
dabei. 
Zwar feiern die Chinesen 
ihr Neujahrsfest erst im 
Februar, aber für das LBO 
NRW war eine Konzert-
reise im Februar termin-
lich nicht möglich. Und so 
wurde das LBO NRW zu 
diesen sieben Neujahrs-
konzerten mit einem 
Schwerpunkt auf Wiener 
Märschen, Polkas und 
Walzern von Johann 
Strauß eingeladen. Das 
Orchester reist erstmalig 

Sieben Neujahrskonzerte in sieben Städten
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Zehn Plätze stehen nun im stationären Hospiz am 
St. Augustinus Krankenhaus zur Verfügung

Wohlbefinden durch sen-
sorische Reize), Klanger-
lebnisse, Musik und Leben 
in Gemeinschaft, wie z. B. 
gemeinsames Essen, Hos-
piz- und Hörcafé. Das Le-
ben in Gemeinschaft wirkt 
Isolation und Einsamkeit 
entgegen. Durch das Ken-
nenlernen anderer betrof-
fener Familien kann das 
eigene Leid relativiert 
werden. 
Die Entstehung einer ein-
ladenden, freundlichen 
und entspannenden At-
mosphäre – wie zu Hause 
– sowie die Vermittlung 
von Geborgenheit und 
Trost sind wichtige Ziele 
des Gemeinschaftslebens, 
ebenso wie die Vermitt-
lung von Alltäglichkeit 
und die Ablenkung von 
Sorgen und Nöten.

Erhöhung um vier Betten - Besondere Pflege für schwerstkranke und sterbende Menschen

Das Foto zeigt v.l.: Gabi Prescher (Pflegedienstleitung Hospiz), Renardo Schiffer (kfm. Direktor St. Augustinus Krankenhaus), Thomas Kleiner (stellv. Pflegedienstleitung Hospiz) und Ute Nebel 
(Hospiz) in einem Zimmer des stationären Hospizes am St. Augustinus Krankenhaus Düren.   Foto: K. Erdem

Martina Thiebes koordiniert Gewebespenden in 
Einrichtungen der Caritas Trägergesellschaft West

Die Einrichtungen der 
Caritas Trägergesell-

schaft West (ctw) koope-
rieren mit der Deutschen 
Gesellschaft für Gewebe-
transplantation mbH 
(DGFG). Martina Thiebes 
von der DGFG koordi-
niert die Gewebespenden, 
indem sie in engem Kon-
takt mit den Ärzten und 
Angehörigen steht. Sie 
klärt, ob eine Gewebe-
spende in Frage kommt 
und ob die Einwilligung 
des Verstorbenen oder der 
Angehörigen vorliegt. Sie 
organisiert, begleitet und 
realisiert den Gewebe-
spendeprozess. Martina 
Thiebes hat ein Büro im 
St. Augustinus Kranken-
haus in Düren-Lenders-
dorf, von wo aus sie zudem 
ins St. Marien-Hospital in 
Düren-Birkesdorf, ins St. 
Elisabeth-Krankenhaus in 
Jülich, ins St. Josef-Kran-
kenhaus in Linnich, ins St. 
Antonius-Krankenhaus in 
Schleiden und ins St. Jo-
seph-Krankenhaus in 
Prüm fährt und Kontakt 
zu den Transplantations-
beauftragten hält.
Renardo Schiffer, kfm. Di-
rektor im St. Augustinus 
Krankenhaus Düren: „Als 
Gesundheitseinrichtung 
sehen wir es als Verpflich-
tung an, uns in diesem 
Thema aktiv zu engagie-
ren. Wir sind sehr erfreut 
darüber, dass sich jetzt ein 
Büro der DGFG an unse-
rem Krankenhaus befin-

det“. Aufgrund der nun be-
stehenden Kooperation 
mit den Einrichtungen der 
Caritas Trägergesellschaft 
West (ctw) konnte bereits 
acht Patienten mit Augen-
hornhauttransplantaten 
geholfen werden. „Ich be-
komme Rückmeldungen 
darüber, ob die Transplan-
tate verwendet werden, 
sodass ich erfahre, dass ge-
holfen werden konnte“, so 
Martina Thiebes.
Zu den möglichen Gewe-
bespenden gehören Au-
genhornhäute, Herzklap-
pen, Blutgefäße, Knochen, 
Bindegewebe, Sehnen und 
Haut. Sie können gewebe-
abhängig bis zu 36 Stun-
den nach dem Tod eines 
Patienten entnommen 
werden, Augenhornhaut, 
bis zu 72 Stunden nach 
dem Versterben. Es gibt 
keine Altersbegrenzung 
für Gewebespenden und 
ein Großteil der im Kran-
kenhaus Verstorbenen 
kann Gewebe spenden 
(etwa 80 Prozent). In soge-
nannten Gewebebanken 
wird das Zellgewebe an-
schließend aufbereitet, so 
dass es transplantiert wer-
den kann. Untersuchun-
gen gewährleisten, dass 
keine Erreger oder Er-
krankungen übertragen 
werden.
War ein verstorbener Pa-
tient bzw. seine Angehöri-
gen mit der Gewebespen-
de einverstanden und es 
stellt sich später heraus, 

dass das Gewebe für eine 
Transplantation ungeeig-
net ist, gelangt es, vorbe-
haltlich der Einwilligung 
des Verstorbenen oder der 
Angehörigen, in die For-
schung.
Die DGFG ist nach eige-
nen Angaben eine ge-
meinnützige Gesellschaft, 
die seit mehr als zehn Jah-
ren das Ziel verfolgt, Pati-
enten mit einem geeigne-
ten Gewebetransplantat 
zu versorgen. 

Sie koordiniert bundes-
weit in einem stetig wach-
senden Netzwerk den ge-
samten Ablauf der 
Gewebespende, angefan-
gen von der Information 
der Öffentlichkeit und der 
medizinischen Einrichtun-
gen, über Gespräche mit 
Angehörigen bis hin zu 
den Modalitäten der Ent-
nahme und der anschlie-
ßenden Gewebeaufberei-
tung. 
Sie stellt ein Netzwerk 

zahlreicher deutscher Kli-
niken, Gewebebanken 
und anderer medizinischer 
Einrichtungen dar. Durch 
optimale Kommunikation 
mit allen Beteiligten soll 
die Akzeptanz der Gewe-
bespende gesichert und 
weiter erhöht werden. 
Die DGFG schließt eine 
kommerzielle Zusammen-
arbeit mit Dritten aus, um 
die Gemeinnützigkeit der 
Gewebespende zu erhal-
ten. Gesellschafter sind 

seit August 2007 die Medi-
zinische Hochschule Han-
nover, das Universitätskli-
nikum Carl Gustav Carus 
Dresden und das Univer-
sitätsklinikum Leipzig. 
Bundesweit arbeiten bis-
lang 16 Gewebebanken 
mit der DGFG zusammen.
Für nähere Informationen 
steht die DGFG unter der 
Rufnummer 0511 
56355930 oder Martina 
Thiebes unter 02421 599-
382 gerne zur Verfügung.

Büro der Deutschen Gesellschaft für Gewebetransplantation im St. Augustinus Krankenhaus Düren eröffnet 

Das Foto zeigt v.l.: Martina Thiebes (Koordinatorin der DGFG) und Renardo Schiffer (Kfm. Direktor St. Augustinus Krankenhaus 
Düren).  Foto: K. Erdem

NRW-Orchester auf Konzertreise durch China

Das Landesblasorches-
ter NRW (LBO 

NRW) geht vom 27. De-
zember 2013 bis zum 7. Ja-
nuar 2014 auf Konzert-
tournee durch China. 
Sieben Konzerte in sieben 
Städten rund um Shanghai 
und Peking stehen auf der 
Reiseroute. 
Mit Klaus Schmidt und 
Reinhold Graf sind zwei 
Klarinettisten der Bläser-
vielharmonie Hambach 
dabei. 
Zwar feiern die Chinesen 
ihr Neujahrsfest erst im 
Februar, aber für das LBO 
NRW war eine Konzert-
reise im Februar termin-
lich nicht möglich. Und so 
wurde das LBO NRW zu 
diesen sieben Neujahrs-
konzerten mit einem 
Schwerpunkt auf Wiener 
Märschen, Polkas und 
Walzern von Johann 
Strauß eingeladen. Das 
Orchester reist erstmalig 

mit Sängerin. Die Sopra-
nistin Sabine Ludwig wird 
den Bogen von Musical 
bis Operette spannen. 
Für den Dirigenten Re-
nold Quade und die Musi-
ker – Reinhold Graf hat 
wie Renold Quade auch 
die erste China-Konzert-
reise vor gut 10 Jahren 
mitgemacht - ist klar: 
„Auch diese Tournee wird 
keine Vergnügungsreise, 
sondern es wird richtig an-
strengend.“
 Die Erwartungen des chi-
nesischen Publikums sind 
hoch, die Menschen ver-
binden das Neujahrsfest 
mit Frühling und Auf-
bruch, mit optimistischen 
und sehr positiven Gefüh-
len, mit Leichtigkeit und 
Eleganz. 
Die Konzerte vor bis zu 
2.000 Menschen sind - so 
die Veranstalter Anfang 
Dezember - praktisch aus-
verkauft. Dazu Dirigent 

Quade: „Konzertante 
Blasmusik ist in China 
hochgeschätzt. Natürlich 
möchten wir als Orchester 
zeigen, welches musikali-
sche Potenzial neben dem 
anspruchsvollen, im bes-
ten Sinne unterhaltenden 
Charakter zu Neujahr in 
unserem vielschichtigen 
Klangkörper steckt.“ 
So werden Klassiker der 
Sinfonik und der origina-
len sinfonischen Blasmu-
sik, wie Alfred Reeds 
„Hounds of Spring“, Ri-
chard Wagners „Lohen-
grin-Vorspiel“ oder  
„Pomp and Circumstance 
Nr. 1“ von Edward Elgar, 
einen weiteren Akzent 
setzen. Westliche Bühnen-
musik unserer Tage wie z. 
B. Musical-Titel von A. L. 
Webber und ganz wichtig 
auch chinesisches und 
deutsches Volksgut run-
den das Programm ab. 
Nach tausenden Reiseki-

lometern werden Klaus 
Schmidt und Reinhold 
Graf mit vielen neuen 

Eindrücken zurückkom-
men und ab dem 7. Januar 
2014 dann auch mit ihren 

Familien und Freunden zu 
Hause auf das neue Jahr 
anstoßen können. 

Sieben Neujahrskonzerte in sieben Städten
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Neue Öffnungszeiten der Kleinen Offenen Tür
Montag: 15.00 – 21.00 Uhr 
(alle 2 Wochen im Wechsel 
mit Sonntag)

Rat und Unterstützung für Jugendliche
Wen spreche ich an? Wann und wo? Wen spreche ich an? Wann und wo?

Cool im Konflikt
Projekt des Kreises Düren, der
Schulen und der Polizei zur
Gewaltprävention
Polizeibezirksdienst Linnich
Hans Bläsen

Die Polizei steht allen
Schülerinnen und Schülern bei
Fragen, Problemen und
Anregungen zur Verfügung, so
können Berührungsängste
abgebaut werden.

dienstags
Gemeinschaftshauptschule
Linnich: 11.10 bis 12.00 Uhr

Realschule Linnich:
09.15 bis 10.00 Uhr

Rheinische Förderschule Linnich:
13.30 bis 14.30 Uhr

KOT-Skyline
Urs Brunnengräber

Telefon: 02462 – 5350

Linnich, Kirchplatz 14

Offener Jugendtreff
Montags (alle 2 Wochen im
Wechsel), dienstags, mittwochs
15 bis 21 Uhr
donnerstags 15 - 20 Uhr
freitags 15 – 18 Uhr (nach
Absprache bis 22 Uhr
sonntags: 15 - 21 Uhr (alle 2
Wochen im Wechsel mit Montag)

Jugendamt des Kreises Düren
Jugendgerichtshilfe
Andreas Caspers

Düren,
Bismarckstraße 16
Telefon: 02421/22-1231

Jugendbeauftragte im Bistum
Aachen
Elke Androsch

mittwochs 14.00 bis 18.00 Uhr
Telefon: 02461 / 34078
Jülich, Stiftsherrenstraße 9

Gemeinschaftshauptschule
Linnich
Sozialpädagogin
Christiane Rese

nach Vereinbarung
Linnich, Bendenweg
Telefon: 02462 / 2027674

Jugendstraßenpolizist
Norbert Hermanns

nach Bedarf
Jülich, Neußer Straße 11
Telefon: 02461 / 627-6453
Mobil: 015228876145

Beratungsstelle für Frauen und
Mädchen
Frauen helfen Frauen e.V. Jülich

www.frauenberatungsstelle-
juelich.de

Offene Sprechzeiten:
montags, dienstags und
mittwochs:
10.00 – 12.00 Uhr
donnerstags:
14.00 – 16.00 Uhr
Jülich, Römerstraße 10
ganztägig nach Vereinbarung
Telefon: 02461/58282
Mail: info@frauenberatungsstelle-
juelich.de

CAJ Aachen
Christliche Arbeiterjugend
Projekt Bauwagen Körrenzig
Emmanuel Coulyras

Bauwagen Körrenzig
dienstags und donnerstags 16.00
bis 18.00 Uhr
mittwochs 15.00 bis 17.00 Uhr
dienstags für 10 -13 jährige
mittwochs/donnerstags für alle

Aachen, Martinstraße 6
Telefon: 0241/20328 zentral
Emmanuel Coulyras: 0241/34984
Mobil: 0178/6102987

Erziehungsberatungsstelle
Diakonisches Werk des
Kirchenkreises Jülich
Albert Schuy

zu erreichen:
donnerstags und freitags:
10.00 – 18:00 Uhr
Linnich, Ewartsweg 35
Telefon: 02462/201186

Sozialwerk Dürener Christen
Lotsenstelle Jülich
Beratungsstelle am Übergang Schule-
Beruf
Julia Nöfer
Stefan Theißen
Waldemar Karpenko

montags – freitags 8 bis 10Uhr
dienstags 14 bis 17Uhr
und nach Vereinbarung

Jülich, Stiftsherrenstr. 19
Roncallihaus (3.Etage)
Telefon: 02461 – 3408899
Mobil: 0151 613 624 37

Donnerstags15 – 16 Uhr
Linnich, KOT Skyline,
Kirchplatz 14

Jugendamt des Kreises Düren
Beate Matter 02421/22-1225
Tanja Koppe 02421/22-1223

mittwochs 8.30 bis 12.00 Uhr (Frau
Matter)
dienstags 14.00 bis 16.00 Uhr
Frau Koppe
Stadtverwaltung Linnich,
Rurdorfer Straße 64,
Zimmer 015
Telefon: 02462 / 9908-590

Jugendreferat des ev.
Kirchenkreises Jülich
Yasemin Atan

Aachener Str. 13a
52428 Jülich
Email: moja-linnich@kkrjuelich.de
Telefon: 02461/9966-0
Mobil 0157/35621336
Fax 02461/9966-29

Mobile Jugendarbeit
Alter Markt 8
52441 Linnich

Schulsozialarbeit der Stadt
Linnich
Harald Bleser

montags – dienstags
donnerstags – freitags
11.00 – 12.15 Uhr
Und nach Vereinbarung
In der Realschule Linnich im
Container
0163 39 908 21
02462 9908 514
hbleser@linnich.de

Gleichstellungs- Jugend- und
Seniorenbeauftragte
Koordination des Arbeitskreises Jugend
in Linnich
Karin Krüger

Mittwochs von 8.30 – 12.00 Uhr
und nach Vereinbarung

Telefon: 02462 / 9908-103
Mail: kkrueger@linnich.de

Stadtverwaltung Linnich, Rurdorfer
Straße 64
52441 Linnich

Erstes ctw-Wundsymposium in Düren 

Das erste ctw-Wund-
symposium war ein 

Erfolg. Im Winkelsaal von 
Schloss Burgau hörten 
rund 130 Teilnehmer viel-
fältige Vorträge zur Be-
handlung, Versorgung und 
Vorbeugung des diabeti-
schen Fußsyndroms. Es ist 
eine der meist gefürchte-
ten Folgeerkrankungen 
des Diabetes mellitus. Cir-
ca 14 Prozent der Diabeti-
ker sind jährlich wegen 
Fußkomplikationen in 
ärztlicher Behandlung. 
Chronische Wunden oder 
Durchblutungsstörungen 
führen zu schweren Schä-
den, die im schlimmsten 
Fall Amputationen der 
Füße und Beine unum-
gänglich machen.
Um der Herausforderung 
an ein interdisziplinäres 
Behandlungsteam gerecht 
zu werden, lag der Fokus 
der Veranstaltung auf Vor-
trägen zur Diagnostik, 
Therapie und Prävention 
des diabetischen Fußsyn-
droms.
Adem Erdogan, Leitender 
Arzt der Fachklinik für 
Fußchirurgie und Diabeti-
sches Fußsyndrom am St. 
Antonius-Krankenhaus 
Schleiden (Facharzt für 
Chirurgie und Fußchirur-
gie, Zusatzbezeichnungen: 
Koordinationsarzt Diabe-
tisches Fußsyndrom, Not-
fallmedizin) begrüßte die 
Gäste.
Mit den bekannten vielfäl-
tigen Erscheinungsformen 
wie Polyneuropathie, peri-
phere arterielle Ver-

schlusskrankheit, Nephro-
pathie, chronisch 
rezidivierenden und infi-
zierenden Geschwüren 
rufe das diabetische Fuß-
syndrom, so Erdogan, im 
Idealfall gleich mehrere 
medizinische Fachdiszipli-
nen auf den Plan. Doch 
von 60.000 jährlich in 
Deutschland durchgeführ-
ten Amputationen erfol-
gen 40.000 aufgrund des 
Diabetes mellitus. Laut 
Expertenmeinung wären 
80% vermeidbar gewesen. 
Es vergeht jedoch oft viel 
zu viel Zeit zwischen erst-
maligem Auftreten einer 
Wunde und Vorstellung 
des Patienten beim Spezi-
alisten. „Voraussetzung 
für die Vermeidung von 
Amputationen sind im 
Wesentlichen die optimale 
Blutzuckereinstellung, die 
Patientenschulung und ein 
funktionierendes Netz-
werk von Hausärzten, 
Chirurgen, Diabetologen, 
Gefäßchirurgen, Radiolo-
gen, Neurologen, Podolo-
gen, Wundmanagern und 
Orthopädieschuhmeis-
tern. Dieses Netzwerk ha-
ben wir heute zum großen 
Teil als Referenten unse-
res heutigen Symposiums 
vertreten“, sagte Erdogan 
und bat den ersten von ih-
nen auf die Bühne.
Dr. med. Frank Engel-
mann, Facharzt für Innere 
Medizin, Diabetologe 
DDG, Oberarzt am St. Jo-
sef-Krankenhaus Linnich, 
sprach über die „Ursachen 
des Risikofußes“. Hilde-

gard Pilz, Krankenschwes-
ter und zertifizierte Wund-
managerin AZWM® am 
St. Marien-Hospital Dü-
ren, erläuterte „Lokalthe-
rapeutische Maßnahmen 
beim diabetischen Fuß-
syndrom unter dem Blick-
winkel des Wundmanage-
ments“ und „Podologie vs. 
Fußpflege“ lautete der 
Vortragstitel von Josa Jan-
sen-Stankewitz, Wundex-
pertin ICW, Wundthera-
peutin Euritim, St. 
Elisabeth-Krankenhaus 
Jülich, die auch die Mode-
ration der Veranstaltung 
übernahm. Alexandra 
Heidbüchel, Orthopädie-
Schuhmachermeisterin 
aus Düren, referierte über 
die „Schuhversorgung 
beim Diabetischen Fuß-
syndrom“. „Operationsver-
fahren beim Diabetischen 
Fußsyndrom“ stellte Dr. 
med. Hans Heuser vor, D-
Arzt, Facharzt für Chirur-
gie, Unfallchirurgie und 
Orthopädie und zertifi-
zierter Arzt für Fußchirur-
gie, Leitender Arzt der 
Unfallchirurgie am St. Ma-
rien-Hospital Düren. 
Schließlich informierte 
Monika Herper, Fach-
übungsleiterin Rehabilita-
tion (Lizenz Stütz- und 
Bewegungsapparat „Wir-
belsäule“ + „Innere Orga-
ne“), Fitness-Fachwirtin, 
Sportlehrerin, Aerobic-
Trainerin, über „Venen-
training und Gangschu-
lung beim Diabetischen 
Fußsyndrom“.
Die große Resonanz der 

Veranstaltung und ange-
regte Gespräche in den 
Pausen zeigten, wie wich-
tig den beteiligten Perso-
nen die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit ist.
Vortragsinhalte:

Risikofaktoren für das di-
abetische Fußsyndrom 
sind die periphere arteriel-
le Verschlusskrankheit, 
eine krankhafte Veren-
gung der Arterien von Ar-
men und/oder Beinen, die 
Polyneuropathie, eine dia-
betische Nervenerkran-
kung, die Gefühlsstörun-
gen beinhaltet, sowie eine 
schlechte Blutzuckerein-
stellung, wie Dr. Engel-
mann darlegte. Sie führen 
zu Geschwüren und im 
schlimmsten Fall zur Am-
putation.

Die moderne Wundver-
sorgung erfordert konse-
quente Druckentlastung, 
mechanische, enzymati-
sche, biochirurgische oder 
autolytische Wundbettrei-
nigung, Antiseptik sowie 
feuchte Wundbehandlung, 
berichtete Hildegard Pilz. 
Die Vorgehensweise zur 
Behandlung richtet sich 
danach, ob ein oberfläch-
liches oder tiefes Ge-
schwür oder bereits eine 
Nekrose vorliegt.
Josa Jansen-Stankowitz 
führte aus, dass Fußpfleger 
im Vorfeld der medizini-
schen Versorgung tätig 
werden. Zu ihren Aufga-
ben zählen die Pflege, Pro-
phylaxe und die dekorati-

ven Maßnahmen des 
gesunden Fußes. Podolo-
gen arbeiten hingegen am 
gefährdeten oder kranken 
Fuß. Die Podologie ist auf-
grund des Podologenge-
setzes (PodG) als medizi-
nischer Fachberuf und 
nichtärztlicher Heilberuf 
definiert. „Die fußpflegeri-
sche Behandlung von Dia-
betikern darf nur von Po-
dologen ausgeführt 
werden. Dies geschieht 
nach ärztlicher Verord-
nung“, so Jansen-Stanke-
witz.

Typ-2-Diabetiker mit der 
Diagnose Erkrankung der 
Fußnerven, Ulcus oder 
Charcofuß erhalten in der 
Schuhversorgung eine Di-
abetes adaptierte Weich-
bettungseinlage. Sie wird 
individuell tiefgezogen 
nach Form und Gipsab-
druck, wie Alexandra 
Heidbüchel erklärte. Des 
Weiteren gibt es Diabeti-
ker-Spezialschuhe ohne 
Vorderkappe, aus sehr 
weichem Leder, mit Al-
cantarafutter und ohne 
Nähte und mit Schuhbo-
denversteifung zur Entlas-
tung. Nach Operationen 
und bei offenen Stellen im 
Vorfuß und Rückfuß kom-
men Vorfuß- oder Rückfu-
ßentlastungsschuhe zum 
Einsatz sowie Therapie-
sandalen. Der Diabetische 
Klumpfuß bedarf eines or-
thopädischen Maßschuhs 
für Diabetiker.
Vorbeugende operative 
Eingriffe könnten in vie-

len Fällen eine immer 
noch zu häufig notwendige 
Amputation vermeiden, 
verdeutlichte Dr. Heuser. 
Eine besondere Bedeu-
tung komme den vorbeu-
genden Umstellungsope-
rationen an den Zehen 
und dem Vorfuß, der Ent-
fernung von pathologi-
schen Knochenvorsprün-
gen und einer gezielten 
Teilversteifung einzelner 
Gelenke zu. Eine beson-
dere Aufgabe stellt auch 
die frühzeitige operative 
Defektsanierung am Fuß 
dar, so der Fußchirurg.

Monika Herper erläuterte, 
dass Menschen mit dem 
diabetischen Fußsyndrom 
auch Physiotherapie in 
Anspruch nehmen kön-
nen und sollten. Diese be-
inhaltet Mobilisation mit 
Gefäßtraining, Gangschu-
le und Rollstuhltraining. 
In der Gruppe lernen alle 
gemeinsam Bewegungen 
zu erlernen und knüpfen 
soziale Kontakte. Physio-
therapie regt den Gesamt-
stoffwechsel an, der Blut-
zuckerspiegel wird 
gesenkt, die Bauchspei-
cheldrüse entlastet, die 
Kalorienverbrennung ge-
steigert, der Fettstoff-
wechsel und der Kreislauf 
angeregt. Auch Begleiter-
krankungen wie Herzer-
krankungen, Polyneuropa-
thie, COPD, Arterielle 
Verschlusskrankheit und 
Amputation können von 
der Physiotherapie profi-
tieren.

Interdisziplinäre Behandlung des Diabetischen Fußsyndroms 

Josa Jansen-Stankewitz (Wundexpertin ICW, St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich), Dr. med. Frank Engelmann (Facharzt für Innere Medizin, Diabetologe DDG, Oberarzt am St. Josef-Krankenhaus 
Linnich), Hildegard Pilz (Krankenschwester und Zertifizierte Wundmanagerin St. Marien-Hospital Düren), Adem Erdogan (Leitender Arzt der Fachklinik für Fußchirurgie und Diabetisches Fuß-
syndrom am St. Antonius-Krankenhaus Schleiden, Facharzt für Chirurgie und Fußchirurgie), Dr. med. Hans Heuser (Facharzt für Chirurgie, Unfallchirurgie und Orthopädie und zertifizierter Arzt für 
Fußchirurgie, Leitender Arzt der Unfallchirurgie am St. Marien-Hospital Düren), Monika Herper (Fachübungsleiterin Rehabilitation, Fitness-Fachwirtin, Sportlehrerin, Aerobic-Trainerin).  
 Foto: K. Erdem

Bildungsforum: Seit 50 Jahren in guten Händen

Das Katholische Bil-
dungsforum feiert im 

nächsten Jahr 50-Jähriges. 
Grund genug dem frisch 
erschienenen „Programm-
heft 2014“ ein buntes Ge-
burtstagsgesicht zu geben, 
findet Leiterin Helga Con-
zen und präsentiert mit 
ihrem Team, zusätzlich 
zum gewohnt vielfältigen 
Angebot des Hauses, be-
sondere Jubiläums-High-
lights. 

Mensch bildet den 
Mittelpunkt  
der Arbeit

Der Mensch in seinen un-
terschiedlichen Altersstu-
fen und Lebenssituatio-
nen bildet in allem Tun 
Mittelpunkt der Arbeit 
und ist im Stammhaus in 

Helga Conzen und ihr Team präsentieren Programm 2014
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Neue Öffnungszeiten der Kleinen Offenen Tür
Montag: 15.00 – 21.00 Uhr 
(alle 2 Wochen im Wechsel 
mit Sonntag)

Dienstag: 15.00 – 21.00 
Uhr
Mittwoch: 15.00 – 21.00 

Uhr
Donnerstag: 15.00 – 20.00 
Uhr

15.00 – 16.00 Uhr Sprech-
stunde der Lotsenstelle 
Jülich

Freitag: 15.00 – 18.00 Uhr 
(nach Absprache bis 22.00 
Uhr)

Sonntag: 15.00 – 21.00 Uhr 
(alle 2 Wochen im Wechsel 
mit Montag)

Rat und Unterstützung für Jugendliche
Wen spreche ich an? Wann und wo? Wen spreche ich an? Wann und wo?

Cool im Konflikt
Projekt des Kreises Düren, der
Schulen und der Polizei zur
Gewaltprävention
Polizeibezirksdienst Linnich
Hans Bläsen

Die Polizei steht allen
Schülerinnen und Schülern bei
Fragen, Problemen und
Anregungen zur Verfügung, so
können Berührungsängste
abgebaut werden.

dienstags
Gemeinschaftshauptschule
Linnich: 11.10 bis 12.00 Uhr

Realschule Linnich:
09.15 bis 10.00 Uhr

Rheinische Förderschule Linnich:
13.30 bis 14.30 Uhr

KOT-Skyline
Urs Brunnengräber

Telefon: 02462 – 5350

Linnich, Kirchplatz 14

Offener Jugendtreff
Montags (alle 2 Wochen im
Wechsel), dienstags, mittwochs
15 bis 21 Uhr
donnerstags 15 - 20 Uhr
freitags 15 – 18 Uhr (nach
Absprache bis 22 Uhr
sonntags: 15 - 21 Uhr (alle 2
Wochen im Wechsel mit Montag)

Jugendamt des Kreises Düren
Jugendgerichtshilfe
Andreas Caspers

Düren,
Bismarckstraße 16
Telefon: 02421/22-1231

Jugendbeauftragte im Bistum
Aachen
Elke Androsch

mittwochs 14.00 bis 18.00 Uhr
Telefon: 02461 / 34078
Jülich, Stiftsherrenstraße 9

Gemeinschaftshauptschule
Linnich
Sozialpädagogin
Christiane Rese

nach Vereinbarung
Linnich, Bendenweg
Telefon: 02462 / 2027674

Jugendstraßenpolizist
Norbert Hermanns

nach Bedarf
Jülich, Neußer Straße 11
Telefon: 02461 / 627-6453
Mobil: 015228876145

Beratungsstelle für Frauen und
Mädchen
Frauen helfen Frauen e.V. Jülich

www.frauenberatungsstelle-
juelich.de

Offene Sprechzeiten:
montags, dienstags und
mittwochs:
10.00 – 12.00 Uhr
donnerstags:
14.00 – 16.00 Uhr
Jülich, Römerstraße 10
ganztägig nach Vereinbarung
Telefon: 02461/58282
Mail: info@frauenberatungsstelle-
juelich.de

CAJ Aachen
Christliche Arbeiterjugend
Projekt Bauwagen Körrenzig
Emmanuel Coulyras

Bauwagen Körrenzig
dienstags und donnerstags 16.00
bis 18.00 Uhr
mittwochs 15.00 bis 17.00 Uhr
dienstags für 10 -13 jährige
mittwochs/donnerstags für alle

Aachen, Martinstraße 6
Telefon: 0241/20328 zentral
Emmanuel Coulyras: 0241/34984
Mobil: 0178/6102987

Erziehungsberatungsstelle
Diakonisches Werk des
Kirchenkreises Jülich
Albert Schuy

zu erreichen:
donnerstags und freitags:
10.00 – 18:00 Uhr
Linnich, Ewartsweg 35
Telefon: 02462/201186

Sozialwerk Dürener Christen
Lotsenstelle Jülich
Beratungsstelle am Übergang Schule-
Beruf
Julia Nöfer
Stefan Theißen
Waldemar Karpenko

montags – freitags 8 bis 10Uhr
dienstags 14 bis 17Uhr
und nach Vereinbarung

Jülich, Stiftsherrenstr. 19
Roncallihaus (3.Etage)
Telefon: 02461 – 3408899
Mobil: 0151 613 624 37

Donnerstags15 – 16 Uhr
Linnich, KOT Skyline,
Kirchplatz 14

Jugendamt des Kreises Düren
Beate Matter 02421/22-1225
Tanja Koppe 02421/22-1223

mittwochs 8.30 bis 12.00 Uhr (Frau
Matter)
dienstags 14.00 bis 16.00 Uhr
Frau Koppe
Stadtverwaltung Linnich,
Rurdorfer Straße 64,
Zimmer 015
Telefon: 02462 / 9908-590

Jugendreferat des ev.
Kirchenkreises Jülich
Yasemin Atan

Aachener Str. 13a
52428 Jülich
Email: moja-linnich@kkrjuelich.de
Telefon: 02461/9966-0
Mobil 0157/35621336
Fax 02461/9966-29

Mobile Jugendarbeit
Alter Markt 8
52441 Linnich

Schulsozialarbeit der Stadt
Linnich
Harald Bleser

montags – dienstags
donnerstags – freitags
11.00 – 12.15 Uhr
Und nach Vereinbarung
In der Realschule Linnich im
Container
0163 39 908 21
02462 9908 514
hbleser@linnich.de

Gleichstellungs- Jugend- und
Seniorenbeauftragte
Koordination des Arbeitskreises Jugend
in Linnich
Karin Krüger

Mittwochs von 8.30 – 12.00 Uhr
und nach Vereinbarung

Telefon: 02462 / 9908-103
Mail: kkrueger@linnich.de

Stadtverwaltung Linnich, Rurdorfer
Straße 64
52441 Linnich

Die Jugendbeauftragte informiert

Die Nummer gegen
Kummer

Kinder und Jugendtelefon

- anonyme und vertrauliche Beratung zusätzlich unter der Rufnummer 116111
- montags bis samstags von 14 bis 20 Uhr
- Samstags werden die Anrufe von den Teams „Jugendliche beraten Jugendliche“ angenommen
- kostenfrei in ganz Deutschland über Festnetz und Handy
- em@il-Beratung unter www.nummergegenkummer.de
Das Kinder- und Jugendtelefon ist ein Angebot von Nummer gegen Kummer e.V. – Mitglied im
Deutschen Kinderschutzbund
www.nummergegenkummer.de

Die Nummer gegen
Kummer

Elterntelefon

- anonyme und vertrauliche Beratung
- kostenfrei in ganz Deutschland über Festnetz und Handy
- Montag bis Freitag von 9 – 11 Uhr sowie Dienstag und Donnerstag von 17 – 19 Uhr

Das Elterntelefon ist ein Angebot von Nummer gegen Kummer e.V. – Mitglied im Deutschen
Kinderschutzbund www.nummergegenkummer.de

Erstes ctw-Wundsymposium in Düren 
len Fällen eine immer 
noch zu häufig notwendige 
Amputation vermeiden, 
verdeutlichte Dr. Heuser. 
Eine besondere Bedeu-
tung komme den vorbeu-
genden Umstellungsope-
rationen an den Zehen 
und dem Vorfuß, der Ent-
fernung von pathologi-
schen Knochenvorsprün-
gen und einer gezielten 
Teilversteifung einzelner 
Gelenke zu. Eine beson-
dere Aufgabe stellt auch 
die frühzeitige operative 
Defektsanierung am Fuß 
dar, so der Fußchirurg.

Monika Herper erläuterte, 
dass Menschen mit dem 
diabetischen Fußsyndrom 
auch Physiotherapie in 
Anspruch nehmen kön-
nen und sollten. Diese be-
inhaltet Mobilisation mit 
Gefäßtraining, Gangschu-
le und Rollstuhltraining. 
In der Gruppe lernen alle 
gemeinsam Bewegungen 
zu erlernen und knüpfen 
soziale Kontakte. Physio-
therapie regt den Gesamt-
stoffwechsel an, der Blut-
zuckerspiegel wird 
gesenkt, die Bauchspei-
cheldrüse entlastet, die 
Kalorienverbrennung ge-
steigert, der Fettstoff-
wechsel und der Kreislauf 
angeregt. Auch Begleiter-
krankungen wie Herzer-
krankungen, Polyneuropa-
thie, COPD, Arterielle 
Verschlusskrankheit und 
Amputation können von 
der Physiotherapie profi-
tieren.

Interdisziplinäre Behandlung des Diabetischen Fußsyndroms 

Josa Jansen-Stankewitz (Wundexpertin ICW, St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich), Dr. med. Frank Engelmann (Facharzt für Innere Medizin, Diabetologe DDG, Oberarzt am St. Josef-Krankenhaus 
Linnich), Hildegard Pilz (Krankenschwester und Zertifizierte Wundmanagerin St. Marien-Hospital Düren), Adem Erdogan (Leitender Arzt der Fachklinik für Fußchirurgie und Diabetisches Fuß-
syndrom am St. Antonius-Krankenhaus Schleiden, Facharzt für Chirurgie und Fußchirurgie), Dr. med. Hans Heuser (Facharzt für Chirurgie, Unfallchirurgie und Orthopädie und zertifizierter Arzt für 
Fußchirurgie, Leitender Arzt der Unfallchirurgie am St. Marien-Hospital Düren), Monika Herper (Fachübungsleiterin Rehabilitation, Fitness-Fachwirtin, Sportlehrerin, Aerobic-Trainerin).  
 Foto: K. Erdem

Bildungsforum: Seit 50 Jahren in guten Händen

Das Katholische Bil-
dungsforum feiert im 

nächsten Jahr 50-Jähriges. 
Grund genug dem frisch 
erschienenen „Programm-
heft 2014“ ein buntes Ge-
burtstagsgesicht zu geben, 
findet Leiterin Helga Con-
zen und präsentiert mit 
ihrem Team, zusätzlich 
zum gewohnt vielfältigen 
Angebot des Hauses, be-
sondere Jubiläums-High-
lights. 

Mensch bildet den 
Mittelpunkt  
der Arbeit

Der Mensch in seinen un-
terschiedlichen Altersstu-
fen und Lebenssituatio-
nen bildet in allem Tun 
Mittelpunkt der Arbeit 
und ist im Stammhaus in 

der Dürener Holzstraße 
und in den Eifeler und Jü-
licher Filialen „in den gu-
ten Händen“ der Fachbe-
reichsleitungen, sowie 
zahlreicher Kursleiter und 
Referenten. 
So startet der Bereich „Fa-
milie leben“ von Ilona 
Schroeder ab Februar im 
„Evivo Kids Club“ am 
Markt mit einem gratis 
Elterncafé für Familien 
mit  Babys im ersten Le-
bensjahr. 
Für ihre „Arobic Work-
shops“ hat Agatha Beck 
Learoy Pryce als Gast-
Trainer engagiert und 
Bernhard Rietfort beglei-
tet im September eine Stu-
diengruppe „auf den Spu-
ren Jesu“ nach Israel. 
Ute Bestgen-Perino, die 
monatlich Demenzer-

krankte und ihre Angehö-
rigen ins „Café Vergiss-
meinnicht“ einlädt, zeigt 
den Film „Eines Tages …“ 
in Kooperation mit dem 
Demenz-Service-Zentrum 
der Region Aachen-Eifel. 
Die Programmhefte gibt 
es im Stammhaus und sei-
nen Filialen, in den katho-
lischen Kirchen, in Spar-
kassen, Arztpraxen und in 
vielen Geschäften. 
Ein Download ist im In-
ternet unter www.bil-
dungsforum-dueren.de zu 
finden. 
Zum Dankgottesdienst 
und Jubiläum am Sonntag, 
den 24. August lädt die 
Hausherrin übrigens heu-
te schon alle Wegbegleiter 
und Wegbereiter, Besu-
cher und Interessierte 
herzlich ein.

Helga Conzen und ihr Team präsentieren Programm 2014

Jugendinfo
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Weihnachtsbaum mit LED- 
Beleuchtung für Kofferen

Zum zweiten Mal konn-
te zum Beginn der Ad-

ventszeit in Kofferen der 
Dorfweihnachtsbaum mit 
neuer LED-Beleuchtung 
aufgestellt werden.
Mitglieder der „Koffern 
Aktiv“ –Initiative, fleißige 
Helfer aus unserem Dorf 
und Jugendliche des Ju-
gendtreffs Kofferen arbei-
teten Hand in Hand zu-
sammen. Baum mit 
Beleuchtung und Sternen-

schmuck ergaben zum 
Schluss ein prächtiges Bild 
in der Ortsmitte von 
Kofferen. 
Als Dank für alle anwe-
senden Helferinnen und 
Helfer, gab es nach geta-
ner Arbeit Glühwein und 
Erbsensuppe vor Ort.
Im Vorjahr wurde vor der 
Initiative „Koffern Aktiv“ 
beschlossen für eine ener-
giesparende LED-Be-
leuchtung zu sammeln.  

Mitglieder entwarfen und 
verteilten Flyer in denen 
um eine Spende gebeten 
wurde.
Auch wurden Sammelge-
fäße in den Gaststätten 
und am alljährlichen 
Glühweinstand zum St.-
Martinszug aufgestellt.
Dank vieler Spender kam 
das benötigte Geld für die 
gewünschte LED-Be-
leuchtung rasch zusam-
men.

Auch die erforderliche 
Tanne wurde von einer 
Bewohnerin unseres Dor-
fes nun schon zum zweiten 
Mal gespendet. 

Zusammen mit dem, all-
jährlich von der „Koffer-
ner Feuerwehr“ aufge-
stellten Lichterbogen am 
Schroof, hat unser Dorf 
nun eine Weihnachtsbe-
leuchtung, die sich sehen 
lassen kann.

Prächtiges Bild in der Ortsmitte

Telemedizinische Versorgung 
in der Intensivmedizin

Auf der Medica, Weltfo-
rum der Medizin, in-

formierte sich Barbara 
Steffens, Ministerin für 
Gesundheit, Emanzipati-
on, Pflege und Alter des 
Landes Nordrhein-West-
falen, über das Projekt Te-
le-Intensivmedizin (TIM), 
an dem auch das St. Elisa-
beth-Krankenhaus Jülich 
beteiligt ist. Im Rahmen 
einer Dreierschaltung 
vom Gemeinschaftsstand 
des Landes Nordrhein-
Westfalen zum Universi-
tätsklinikum Aachen und 
zum Jülicher Krankenhaus 
vernetzten sich die drei 
Standorte. Univ.-Prof. Dr. 
med. Gernot Marx und Dr. 
med. Robert Deisz vom 
Universitätsklinikum Aa-
chen erläuterten anschlie-
ßend für Barbara Steffens 
das Projekt. Marcus 
Flucht, Oberarzt der Ab-

teilung für Anästhesiolo-
gie, nahm für das Jülicher 
Krankenhaus an der 
Schaltung teil. Zusammen 
mit dem Franziskushospi-
tal Aachen arbeiten die 
beiden Häuser gemeinsam 
am Projekt TIM: telemedi-
zinische Versorgung in der 
Intensivmedizin. Bei dem 
Projekt steht im Patien-
tenzimmer ein großer Mo-
nitor mit Webcam, daran 
angeschlossen werden die 
Geräte, die die Patienten-
daten bereithalten. Alle 
medizinisch relevanten In-
formationen wie zum Bei-
spiel Laborwerte, radiolo-
gische Befunde und die 
Werte über die Vitalfunk-
tionen können angezeigt 
werden. Gleichzeitig kön-
nen die angeschlossenen 
Intensivmediziner sich 
miteinander unterhalten 
und sich bzw. die vorge-

stellten Patienten sehen. 
Ist der Patient bei Be-
wusstsein und in der Lage 
dazu, kann er am Ge-
spräch der Mediziner teil-
nehmen. Über eine Breit-
band-Internet-Leitung 
werden alle Daten inklusi-
ve Bild und Ton zum Ko-
operationspartner geleitet.
Ziel des Projektes ist es, 
eine innovative telemedi-
zinische Plattform zu ent-
wickeln. Die Erkenntnisse 
daraus sollen später dazu 
führen, die intensivmedizi-
nische Versorgung von Pa-
tienten in ländlichen Ein-
richtungen durch 
Telemedizin zu verbes-
sern. Kleineren Kranken-
häusern soll ermöglicht 
werden, sich zügig mit an-
deren Intensivmedizinern 
in Verbindung zu setzen, 
um schnell Diagnosen 
stellen zu können. Möglich 

soll aber auch sein, das 
Wissen eines ärztlichen 
Mitarbeiters außerhalb 
der Dienstzeit zu nutzen. 
Wenn beispielsweise Ärz-
tinnen aufgrund ihrer fa-
miliären Situation in Teil-
zeit beschäftigt sind, kann 
deren Wissen auch genutzt 
werden, wenn sie nicht im 
Krankenhaus sind. Auf 
diese Weise kann eine in-
tensivmedizinische Be-
treuung auch verbessert 
werden. In einer dreijähri-
gen Testphase sollen durch 
die telemedizinische Zu-
sammenarbeit auch 
schwere lebensbedrohli-
che Infektionen besser 
versorgt werden können, 
die Sterblichkeit sowie die 
Liegezeiten reduziert und 
eine Kommunikations-
plattform entwickelt wer-
den, die als Grundlage für 
andere dienen kann.

NRW-Gesundheitsministerin Barbara Steffens informierte sich
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Bestattungen Koch

Inh. Jürgen Müller

Erd-, Feuer- und Seebestattungen
Tag und Nacht dienstbereit!

Mahrstraße 21, 52441 Linnich
Telefon: 0 24 62 / 66 04
bestattungen-koch@web.de

www.bestattungen-koch-linnich.de

die weissen nächte von st. petersburg
5 tage, vom 22.06. – 26.06.2014

inklusive Leistungen:
* Flug ab/bis Düsseldorf * Luftverkehrssteuer, Flughafen- und Sicherheitsgebühren
* Transfer Flughafen – Hotel – Flughafen, * 4 Übernachtungen mit Frühstück im
4*-Hotel „MOSKWA“, * Verpflegung: Halbpension

* Programm: Stadtrundfahrt mit Peter-Paul-Festung, Isaakkathedrale, Eremitage,
Nevski Prospekt, Schloss Peterhof (Schloss und Park), Katharinenpa-
last mit Bernsteinzimmer (Schloss und Park) u. v. m.

* deutschsprechende Reiseleitung.* fakultativ: Abendveranstaltung im Marinski
Theater oder Lichterfahrt auf der Fontanka * Reisebegleitung ab/bis Linnich
Mindestteilnehmerzahl: 10 Teilnehmer
Reisepreis: 945,- € p. P.; Einzelzimmerzuschlag: 200,- €, Visabesorgung: 80,- € p. P.
weitere gruppenreisen 2014: Azoren, Costa Rica u. Panama, Indien.
Alle Gruppenreisen sind für Senioren/Seniorinnen geeignet.
Anmeldung und
Infos: rurtalreisen, norbert hochhaus

52441 Linnich-Tetz, Büllerweg 31
Tel.: 02462-4323; Mobil: 0173-5228074
E-Mail: hochhaus.norbert@t-online.de · www.rurtalreisen.de

SCHLOSSEREI EVANS

SchlossereiEvans@aol.com
www.schlosserei-evans.de

Büro:
Mahrstraße 14
52441 Linnich
Tel.: 02462/202 3118
Fax: 02462/202 3119
Mobil: 0170/80 85 980

Werkstatt:
Löffelstraße/
Sackgasse
52441 Linnich
Tel.: 02462/206 103

■ Stahl- und Metallbau

■ Edelstahlverarbeitung

■ Treppen- &
■ Geländerbau

■ Schweißfachbetrieb
■ nach DIN 18890 · Teil 7 · Klasse B
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